arf dieſem Wege die 
werden könnten, die ſchließlich dazu beitragen 


der Tür ſteht. | Pa⸗ 
keten und Briefen befinden ſich ſicherlich fotce, 
die zwiſchen Anverwandten und Freunden in der 


Amerika angetreten hatte. 
dieſes Dampfers, über den die Schweden ſo ſtolz 


till“, fo heißt es in dem „Sozialdemokraten“, vor 
; engliſchen 
Behörden find fo vorgegangen, als wenn fie 


ihren eigenen Intereſſen zu dienen; ob ſie be⸗ 


die Paketpoſt auf neutralen Schiffen nach Bann- 


Durch die Po 
(Beſtellungen 
Nachtrag 5 


Im 


| Bezugspreis: 
Erſcheint 
ti glich. 


zur Preisliſte). 


Die 


Trdtz aller bombaſtiſch ausgeſchmückten Artikel 
in der Vierverbandspreſſe über die Lage auf dem 
Balkan, müſſen die Führer unſerer Geaner nun 
doch wohl einſehen, daß ſie dort ihr Spiel auf 
jeden Fall verloren haben. Griechenland hat 


n 


8 


ihnen den Gefallen nicht getan, gegen die Mit⸗ 


lelmächte die Waffen zu ergreifen, um ſchließlich 
Serbiens Geſchick zu teilen, ſondern es verharrt 
trotz aller Drohungen und Bedrückungen feſt auf 
dem Standpunkt der Neutralität. Um ſo ſchärfer 
ſetzt die Arbeit der Entente ein, um andere 
neutrale Staaten unter das kaudi⸗ 
niſche Joch zu zwingen. Wo Bor 
ſprechungen und die berüchtigten ſilbernen Kugeln 
eine Wirkung nicht zu erzielen vermögen, verſucht 
man es mit der rohen Gewalt, ) 
Machtmittel vergrößert 


ſollen, Deutſchland auf die Knie zu zwingen. 
i Von dieſem Standpunkte aus muß man die 
neueſte Rückſichtsloſigkeit betrachten, die 


England ſich gegen Schweden nach ſo 


vielen anderen hat zuſchulden kommen laſſen. 
Wir berichteten, daß die Paketpoſt zwiſchen 
Amerika und Schweden von den engliſchen Be⸗ 
hörden in Kirkwall beſchlagnahmt worden iſt. 
Mehr als jeder andere „Zwiſchenfall“ hat dieſer 
Willkürakt eine tiefgehende Erreaung im ganzen 
ſchwediſchen Volke ausgelöſt. Für gewöhnlich 
ſind es nur einzelne Kreiſe, die von ſolchen Ein⸗ 
griffen in die Hoheitsrechte eines neutralen 
Staates direkt geſchädigt werden, allen voran 

die Handels- und Geſchäftskreiſe. Etwas an- 

deres iſt es diesmal, wo die Weihnachtszeit vor 
Unter den beſchlagnahmten Pa⸗ 


alten und neuen Welt nach altherkömmlichem, 
liebgewordenem Brauche ausgetauſcht werden. 

Dazu kommt, daß ein Teil der beſchlag⸗ 
ahmten Poſt ſich auf dem kürzlich unter großen 


Feierlichkeiten vom Stapel gelafienen Dampfer 


„Stockholm“ befand, der ſeine erſte Ausreiſe nach 
Beim Stapellaufe 


und froh find, hatte der ſchwediſche Miniſt er⸗ 
präſident Hammarſkjöld die großartige 
ſchwediſche Tatkraft gefeiert, der mit dieſem 
Schiffe die erſte ſchwediſche Amerikalinie ihre 
Entſtehung verdanke. Im Anſchluß daran pries 


7 er die kräftige und ſelbſtändige Neu⸗ 
tralitäts politik, die Schweden führen 


wolle. Umſo kläglicher iſt das Schauſpiel, das 
ſich nunmehr der Welt und im beſonderen der 
ſchwediſchen Bevölkerung darbietet. Wir wollen 
dabei ganz davon abſehen, ob in der Tat die 
„Stockholm“ auf Veranlaſſung ihrer 
Reederei freiwillig Kirkwall an⸗ 
gelaufen iſt, um ſich von den engliſchen Be⸗ 
hörden ne 18 laſſen, wie es in der 
ſchwediſchen Preſſe heißt. E 
: 2 Im übrigen kennzeichnet dieſelbe Preſſe aller 
Schattierungen, welchen Umfang die Erregung 
angenommen hat. „Der Verſtand ſteht einem 


einer ſolchen Zenſurausübung. Die 


ihren ärgſten Feinden einen Dienft 
zu tun wünſchten.“ „Swenſka Morgenbladet" 
ſpricht von der engliſchen Tollwut“, die von 
Tag zu Tag zunehme. Es nennt England den 
Ckampion unter den Nationen, die ohne Ge- 
wiſſensbiſſe „die Rechte d er N eutralen 
mit Füßen treten“, wenn fie nur glauben, 


rechtigt ſind oder nicht, ſei gleich. „Politiken“ 
kennzeichnet die „Planloſigkeit“ in dem Vorgehen 
Englands. „Selbſt wenn man unter den jetzigen 
unklaren völkerrechtlichen Verhältniſſen einer 
kriegführenden Macht das Recht einräumen wollte, 


ware zu unterſuchen, ſo fehlt doch jede 
Begründung dafür, daß nicht nur die von 
Amerika kommende Poſt angehalten, ſondern daß 
auch die Poſt, welche von einem neutralen Lande 
nach Amerika geht, beſchlagnahmt wird. 
Die Erregung, die ſich in dieſen Preſſeſtimmen 
erkennen läßt, hat auch in dem Verhalten der 
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vielleicht, daß 


Berührung ſteht. | 


frevle Spiel mitzumachen. 


Mk. 6.00 cusſchließlich Beſtellgeld. 
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ſchwediſchen Regierung, wie wir bereits mitteilten, 
ihren Ausdruck gefunden. Sie hat ſich dieſes 
Mal nicht auf einen papiernen Proteſt beſchränkt, 
ſondern zu wirkſamen Vergeltungs⸗ 
maßregeln gegriffen, dem einzigen Mittel, 
auf die engliſche Großmannsſu⸗ht einen Einfluß 
auszuüben. Und zwar hat die Regierung ſich ent⸗ 
ſchloſſen, in Schweden die Waren feſtzuhalten, 
die in Poſtpaketen von und nach Enaland im 
Durchgangs verkehr durch Schweden geſchickt wer 
den. Außerdem aber forderte ſie von England 
eine Genugtuung für die Kränkung. Ob dieſes 
Vorgehen für alle Zeiten den gewünſchten dauernden 
Eindruck auf England und feine Gefolgsleute 
machen wird, erſcheint uns im Gegenſatze zu den 
Aeußerungen der ſchwediſchen Preſſe, die ſich von 
dieſem Auftreten ihrer Regierung eine außer⸗ 
ordentliche Wirkung verſprechen möchte, doch recht 
zweifelhaft. f 5 VES 
Wir erblicken in dem Vorgehen Englands, 
wie wir im Anfange dieſes Aufſatzes bereits an- 
deuteten, keine Planloſigkeit, ſondern eine Hand⸗ 
lung, die ſich den anderen gegen die neukralen 
Staaten verübten Willkürakten würdig an die 


darüber klar zu ſein, welchem Ziele England 
durch ſolche Übergriffe zuſtrebt, und ſollte doch 
aus den jüngſten Balkanereigniſſen ſoviel ge⸗ 
lernt haben, um die Lage genügend durchſ chauen 
zu können. Wie in Griechenland, geht auch 


durch die ſchwediſche Bevölkerung ein Riß. Auf 


der einen Seite findet man eine Liebe zum 
deutſchen Brudervolk, wie ſie aufrichtiger und 
wärmer nicht gedacht werden kann, und auf der 
Gegenſeite meint man in einem Siege der 
Entente den Ausgangspunkt für eine glänzende 


Zukunft Schwedens zu erblicken. Auch hier 


haben die von England ſo geſchickt ausgeſtreuten 
Lügen von einem deutſchen Streben nach der 
Weltherrſchaft unter Knechtung der kleinen Staa⸗ 


ten ihre Wirkung nicht verfehlt. Beſonders glau⸗ 
ben daran die Kreiſe um den Finanzmini⸗ 


ſter Wallenberg, der — beiläufig — mit 
den größten Aktiengeſellſchaften der Entente als 


Geſellſchafter in mittelbarer oder unmittelbarer 

Wallenberg iſt kein Venizelos. Sein Streben 
geht gewiß nicht darauf hinaus, Schweden durch⸗ 
aus in den Weltkrieg zu ziehen, um damit 
eigenen ehrgeizigen Plänen zu dienen. Aber er 
iſt nicht nur Miniſter, ſondern auch Privat⸗ 


mann und als ſolcher Geſchäftsmann. So grün⸗ 


det ſich ſeine Politik offenbar darauf, alles zu 
vermeiden, was Schweden in einen Konflikt mit 
den Ententemächten bringen könnte. Jede auch 
noch ſo kleine Verärgerung ſoll möglichſt ver⸗ 


mieden werden. Damit wird aber der Konflikts⸗ 


ſtoff von außen nach innen getragen. | 
Kleinesfalls entſpricht es aber der Stellung 
des immermehr aufblühenden und lebenskräftigen 
ſchwediſchen Staates, ſich unter Englands Skla⸗ 
venpeitſche zu ducken. Gibt es denn dort tat- 
ſächlich Leute, die für eine Erfüllung engliſcher 
Wünſche Dank erwarten? — Die Verſprechun⸗ 
gen, die in dieſer Hinſicht von der Entente 
gemacht werden, ſind nur Maske, die in dem 


Augenblick fällt, wo Schweden weder gute Dienfte | 


leiften noch gefährlich werden kann. we 
Vielleicht ift doch manchem von den einge- 
ſchworenen Ententefreunden ein Licht über die 


Heuchelei der Entente anläßlich der vielbe⸗ 
ſprochenen Studienreiſe nach Frankreich und Eng⸗ 


land aufgegangen, die von franzöſiſcher Seite vor⸗ 
geſchlagen wurde. Der franzöſiſche Einlader hatte 
zunächſt verſichert, daß die Reiſe einen rein 
privaten Charakter tragen ſollte. In 
der Tat aber gab man dem Beſuch ein ganz 
offizielles Gepräge, und Frankreichs 
früherer Miniſter des Aeußeren geruhte in den 
Zeitungen zu erklären, daß dieſer Beſuch ſchwe⸗ 


diſcherſeits den Wunſch für den Sieg der 
Entente bekundet hätte. So arbeitet die 
Entente. Jedes Mittel iſt ihr recht, die Welt 


gegen die Zentralmächte aufzuhetzen; ſie zwingt 
die Neutralen, ob ſie wollen oder nicht, dieſes 


„Macht geht vor Recht." Vor kurzem wurde 


davon berichtet, daß die Ruſſen in Finnland! 


| Donnerstag, den 23. Dezember 1915. 
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‚| Anzeigenpeeife: 


Truppen zuſammenzogen. Als man in Schweden 
darüber unruhig wurde, erſchien in den ruſſiſchen 
Blättern eine Ableugnung. Solche Ableugnungen 
ſind oft in dieſem Weltkriege erſchienen. Die 
Lüge iſt zum beliebteſten Kampfmittel des Vier⸗ 
verbandes geworden. Haben die S ch weden 
ſchon einmal ernſtlichd aran gedacht, 
was ihnen bevorſtehen könnte, wenn 
die Entente von den Drohungen und 
rückſichtsloſen Beläſtigungen einmal 
zur Tat übergin ge? — Es könnte dieſes 
Land in dieſem Falle in eine Rolle hineingedrängt 
werden, welche der Griechenlands außerordentlich 
ähnlich ſähe. Vielleicht wäre es für Sch veden 
beſſer, ſich beizeiten vor f olchen Ueberraſchungen 
in jeder Beziehung zu ſichern. | 
8 | C. G. 


Ein Schwede über 
FPrankreich. 


Ueber die auch im Leitartikel erwähnte Stu⸗ 
dienreiſe ſchwediſcher Politiker und Journaliſten 
veröffentlicht Nils Chriſtiernſſon in der 
„Göteborgs Morgenpoſt“ vom 9. d. M. einen 
Bericht, dem wir folgende Stellen entnehmen: 


Was die Schweden in Frankreich geſehen haben, 
hat ſicher alle überraſcht. Wir haben ein Volk gefunden, 
das ſichtlich in voller Einigkeit gegen den Feind zu⸗ 
ammenſteht und das entſchloſſen ift, welches Opfer es 
auch koſtet, den Kampf zu einem ſtegreichen Ende zu 

hren. Die franzöſiſche Armee hat auf wunderbare 
Weiſe verſtanden, vom Kriege zu lernen und ohne Kück⸗ 
icht auf veraltete Ueberlieferungen und altmodiſche An⸗ 
ichten zu reformieren. Das ift die gute Seite, von der 
in einer ſpäteren Reiſeſchilderung noch manches nach⸗ 
zuholen wäre. Aber was Frankreich dabei vergißt, iſt, 
daß der Gegner von Anfang an auf einem höheren 
Plane geſtandet hat und mit einer Organiſation ohne⸗ 
Meien in der Weltgeſchichte raſtlos weiter baut. Frank⸗ 
reich gibt offiziell zu, daß der Aush ungerungs⸗ 
krieg gegen Deutſchland mißglückt iſt, aber 
23 klammerk fih an die trügeriſche Hoffnung fet, milis 
täriſch ſeinen Gegner ermatten zu können, und das, ob⸗ 
gleich man die Rife im Ententeblock kennt und ſie auch 
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offen bekennt. Man baut die kommende, große Offenſive 
auf das engliſche Millionenheer, aber man faqt gleich. 
zeitig, daß die engfifchen Offiziere nicht fähig find, eine 
höhere ſtrategiſche Aufgabe zu löſen. Man rechnet noch 


ſchoben wird, die nach der Anſicht dieſer franzöſiſchen 
Verbändeten „weg müßte“, wenn nicht ſchon vor ler, ſo 
unmittelbar nah dem Kriege. Man erklärt, ſich nicht 
zu etwas AES 
ſchwingen zu können, der in franzöſiſchen Augen nur ein 


gegen die tiefernſte, gedräckte Stimnung in England 


die politiſche und militäriſche Kita trophe Serbien — 
S iloniki auf Sir Grey und meint, daß das Zentrum 
der Entente ſpäter nach Paris verlegt werden ſoll. 
Man ſpricht ſchliezlich nicht ein Wort von dem vierten 
Bundesbruder von Gewicht — Italien. Wenn 
man etwas andeutet, ſo iſt es dieſes, daß man ſich am 
wenigſten auf ihn verlaſſen kann, und daß er ein 
kläglicher Bundesgenoſſe iſt. 
Der große 
kommen den Ge imer verkennt und ihn unterſchätzt. 
Frankreichs Stärke f l 
chreckend perverſen Haß, der zu etwas Furchtbarem 
führen muß. 


erklärt, 
leichen, 
vier Leichen geſehen haben. 
Aerzte haben verſichert, daß die ea Wiſſenſchaft 


des ; 
Die deutſchen Cagesberichte. 
Großes Lene e den 22. Dezember 1915, (untlich) | 

= O Öeftlicher Kriegs ſchauplatz. 
Keine weſentlichen Ereigniſſe. ee | E 
Balkan ⸗ Striegsſchauplatz. | 


Keine wesentlichen Ereigniſſe. 


a Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 

Die Franzoſen griffen am Nachmittag unjere Stellungen am Sartmannsweiler⸗ 
kopf und am Hirzſtein (nördlich von Wattweiler) unter Einſatz erheblicher Kräfte an. ks 
gelang ihnen, die Kuppe des Sartmannsweilerkopfes, die nach den offiziellen fran⸗ 
zöſiſchen Berichten allerdings ſchon ſeit Ende April in franzöſiſchem Beſitz geweſen ſein ſoll und 
ein kleines Grabenſtück am Hilſenfirſt zu nehmen. Ein Teil der verlorenen Stellung am Sarte 
mannsweilerkopf iſt heute Vormittag bereits zurückerobert. . 
Ein Angriff bei Metzeral brach vor unſerer Stellung zuſammen. 

unſichtigem Wetter und Schneetreiben nur geringe Gefechtstätigkeit. 
a 2 | Oberſte Heeresleitung, 


Auf der übrigen Front 
bei 


Die Wiener Berichte, 
Wien, den 22. Dezember. Amtlich wird verlautbart: | 


T  QAuffifcher Kriegsſchauplatz. 
Stellenweiſe Nrtifferielümpfe und Geplänkel. 


En) Staltenifcher Kriegsſchauplatz. | 
Die Tätigkeit der italieniſchen Artillerie gegen die Tiroler Südfront hält an. Auch an den | 
übrigen Fronten ſtellenweiſe vereinzelte Geſchützkümpfe. Der Angriff einer feindlichen Rome 
pagnie bei Dolje am Tolmeiner Brücken kopf brach in unſerem Feuer zu fammen = 


Kin Se  Eüööftlicher Kriegsſchauplatz. Es 

Bei Ipek wurden neuerlich 69 von den Serben vergrabene Geſchütze erbeutet, 

Dieſe Zahl dürfte ſich noch erheblich ſteigern. | | es 

| M Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
v. Hoefer, Feldmarſchalleurnant. 


immer mit der ruſſiſchen Dampfwa“ze, deren beſtändiger 55 3 
Rickgang auf die autokratiſche ruſſiſche Regierung ger 


größerem Intereſſe für den Balkan anf | 
Kriegsſchauplatz zweiter oder dritter Ordnung iſt, wo⸗ 


von einer ganz anderen Auffaſſung zeugt. Man ſchiebt 


General von Emmi +. 


Seine Exzellenz, General der Jufan⸗ | 


terie von Emmich, Kommandierender 
General des 10. Armeekorps, iſt in Han⸗ 
nover am Mittwoch vormittag gegen 
S8 Ühr ſanft entſchlafen. Dem Kaiſer 
iſt ſofort von dem Tode des verdienten 
Generals Mitteilung gemacht worden. 


General Otto von Emmich hat ein Alter von 
Er ſtammt aus Minden in 


66 Jahren erreicht. 
Weſtfalen, wo er auch ſeine Erziehung erhielt. 


Am Tage der Schlacht von Königgrätz am 3. Juli 
1866 trat er in das preußiſche Heer ein, machte 


den Feldzug von 1870/71 mit und erwarb ſich 


das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe. Dann wirkte 
er in verſchiedenen Dienſtſtellen, bis er im Jahre 
1909 zum General der Infanterie und zum 
Kommandeur des 10. Armeekorps in Hannover 


ernannt wurde. Am 27. Januar 1912 erhielt 
er den erblichen Adel. In der Geſchichte Deutſch⸗ 
lands wird er als der Eroberer von Lüttich 
am 7. Auguſt 1915 und als der Held des erſten 
glänzenden Waffenerfolges Deutſchlands im Welt⸗ 
kriege fortleben. Die Geſchichte wird auch nicht 
vergeſſen, daß Emmich an der Durchbruchs⸗ 
ſchlacht von Gorlice—Tarnow und an 
den ihr folgenden Kämpfen ruhmreichen Anteil 
hat. Für dieſe Verdienſte erhielt er das Eichen⸗ 
laub zu dem bei Lüttich erworbenen Orden Pour 
de Mérite. > | 


Die Nachricht von dem Ableben des Generals 


v. Emmich hat in der Stadt Hannover 


tiefe Trauer hervorgerufen. Der Verblichene er⸗ 
freute ſich in militäriſchen Kreiſen, ſowie in allen 
Schichten der Bevölkerung großer Beliebtheit. 
Sein Tod kam vielen überraſchend, denn nur 
wenigen war bekannt, daß ſich der General ſeit 
Mitte Oktober in Hannover aufhielt. Der Tod 
iſt durch Arterienverkalkung herbeigeführt worden. 
Oft hatte der Generalarzt dem Korpsführer wäh⸗ 
rend des Feldzuges im letzten Sommer Schonung 
auferlegt. Emmich erwiderte aber ſtets: „Es iſt 
Krieg, da darf ſich der Soldat nicht ſchonen.“ 
Der Kaiſer hat General v. Emmich noch vor 
einiger Zeit in huldvoller Weiſe ermahnt, ſich 


körperlich erſt vollſtändig zu erholen, ehe er wie⸗ 


der a Front ginge. 


as 10. Armeekorps widmet dem Da⸗ L 


hingeſchiedenen einen herzlichen Nachruf. Der 
Magiſtrat der Stadt Hannover, deren Ehren⸗ 

bürger Emmich war, wird in einer Sonderſitzung 

über eine Trauerkundgebung beſchließen. General 

v. Emmich wird am erſten Weihnachtstag auf 
dem Ehrenfriedhof in Stöcken bei Hannover 

ſeine letzte Ruheſtätte finden, inmitten anderer 
gefallener Helden. | 


Die „Ophelia“ verſenkt. 

Lloyds meldet, wie uns aus London berichtet wird: 

Der britiſche Dampfer „Huntly“, welcher früher 

der deutſche Dampfer „Ophelia“ war, wurde ver⸗ 

ſenkt, ein gleiches Schickſal traf den britiſchen Dampfer 

„Belford“ aus Glasgow. Die Bejagung wurde 
gerettet. | 


Des Beſitzes der Ophelia“, fo ſchreibt dazu die 
„Voſſ. Ztg.“, deſſen Wegnahme durch die Engländer ſei⸗ 
nerzeit einen völkerrechtswidrigen Raub darſtellte, haben 

ſich die neuen Herren alſo wenig mehr als ein Jahr zu 

freuen gehabt. Das Schiff, das 1150 To. faßte und als 
deutſches Hoſpitalſchiff eingerichtet war, war am 17. 
Oktober 1914 nach dem Eintreffen der Nachricht von dem 
Torpedobootsgefechtl an der holländiſchen Küſte von Hel⸗ 
goland aus auf den Kampfplatz geſchickt worden, um 
Aeberlebende aufzunehmen. Das Lazarettſchiff wurde 
dort von engliſchen Streitkräften angehalten und nach 
Varmouth gebracht. Wie ſich ſpäter berausitellte, war 


die Anmeldung der „Ophelia“ als Hilfslazarettſchiff von B 


der übermittelnden neutralen Macht nicht bei der enz- 
liſchen Regierung abgegeben. Die deuteche Regierung 
legte gegen die Feſthalturp der „Jnhelia“ Verwahrung 
ein und verlangte die Freigabe. Die enoliſche Regte- 
‚zung hat. anſtatt es herauszugeben. das Schiff vor ein 
Priſengericht gebracht. von dem es als Prite erklärt 
worden iſt, mit der Begründung, daß es militäriſchen 
Zwecken gedient habe. 3 AT 5 0 


Aus Amſterdam meldet ein Berichterſtatter: Aus 
flicherer Quelle erfahre ich, daß in Dover ein engli⸗ 
ſcher Kreuzer in havariertem Zuſtande mit vie⸗ 


len Toten und Verwundeten an Bord eingeſchleppt 


worden ijt. Á 
Die „Ancona“-Wote. 
Nach einem Drahibericht aus Wien meldet 
die „Neue Freie Preſſe“k: ö 
Die zweite amerikaniſche Note 
in der Anconafrage iſt eingetroffen. Sie 
iſt vom amerikaniſchen Votſchafter bereits 
im Miniſterium des Aeußern überreicht 
worden. ER ; 
Der Berliner Vertreter der „United Prep” 
Carl W. Ackermann hatte in Budapeſt eine Un⸗ 
terredung mit dem Grafen Tisza 
über die „Ancona“⸗Frage. Die „Voſſiſche Ztg.“ 


entnimmt dem Kabeltelegramm Ackermanns fol⸗ 
gr p Rückzuge beendet werde, der in der ganzen Ge 
ſchichte des Krieges als ein höchſt erfreu⸗ 


gende Einzelheiten: 


»Ich muß geſtehen“, begann Graf Tisza, „daß 
die amerikaniſche Note uns ſehr überraſcht hat. Es 
liegt uns fern, mit Amerika Streit zu ſuchen. Viel⸗ 

leicht iſt Streit nicht das richtige Wort, denn ich 
weiß, es wird nicht dazu kommen; aber ſelbſtver⸗ 
ſtändlich hängt das nicht nur von uns ab, und ich 
kann nur die Hoffnung ausdrücken, daß nicht nur 


die amerikaniſche Bevölkerung, ſondern auch die 


verwundet. 


Kap | Hellas gelockert werde. Dieſe Spitze 


verantwortlichen amerikaniſchen Staaksmänner ihre 
Ruhe zeigen werden, um die guten Beziehungen 


zwiſchen den beiden Staaten aufrecht zu erhalten. 


An ernſtliche Störungen zwiſchen Oeſterreich⸗ 


Ungarn und Amerika zu denken, tt direkter 


Unſinn. Es liegt kein Grund dazu vor. Der 
„Ancona“⸗FJall muß im Guten geklärt werden, nicht 
nur vom amerikaniſchen Standpunkt aus, ſondern 
auch von unſerem. Wie dies erledigt werden kann, 
das iſt augenblicklich die Frage, die die beiden Re⸗ 
gierungen beſchäftigt, und der einzige Weg, auf 
dem ſolcher Ausgleich zuſtande kommen kann, iſt 
der ſchriftliche, mittels welchem Vorſchläge gemacht 
werden können.“ %%Fͤͤͤ CC 
Daß ein Bruch der diplomatiſchen Beziehungen 
dwiſchen den beiden Ländern von Graf Tisza gar 
nicht in Betracht gezogen wird, beweiſt ein anderer 
Ausſpruch des Miniſterpräſidenten. Er ſagte, daß 
die Regierung ſich augenblicklich ſtark mit der Frage 
beſchäftige, wer zu dem neuen öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Botſchafter in Waſhington auser⸗ 
wählt werden folle. Tisza bemerkte: „Selbſtver⸗ 
fein, ihn wird einer gefandt; aber es wird ſchwierig 
ein, ihn dorthin gelangen zu kaſfen.“ e 


Roheiten unſerer Feinde 
Aus dem Wiener Kriegspreſſe⸗ | 


quartier wird gemeldet: 5 
Wie aus einem amtlichen Bericht hervorgeht, 


wurden am 29. Auguſt 1914 in der Gemeinde | | jt 
abgeſchloſſen. Unter der bei Ari Burnu 
gemachten Beute befinden ſich zwei ſchwere 


Liweze, Bezirk Solal, Jünglinge und 
Männer unter dem Vorwande, daß die Be⸗ 
wohner von Liweze die Ruffen beſchoſſen hätten, 
zuſammengetrieben und in ein Haus 


eingeſchloſſen. Hierauf kam eine achtköpftge ruſ⸗ 


ſiſche Patrouille zum Haus. Der kom⸗ 
mandierende Fähnrich befahl: Dieſe Hunde 


mit Säbel und Bajonett. Dieſe Opfer 


der ruſſiſchen Beſtialität, achtzehn an der Zahl, 


ſtanden im Alter von 14 bis 70 Jahren. : | 
Ferner bezeugen protokollariſche Ausſagen 
verſchiedener Kriegsgefangener übereinſtimmend die 
roheſte, brutalſte Behandlung der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Kriegs⸗ 
gefangenen durch die Serben. Nach⸗ 
folgend einige kraſſe Fälle: — | 
Ein Gefangener fagt aus, er habe auf dem Fried⸗ 
hofe von Negotin drei ganz unbekleidete öfter 
reichiſch⸗ungariſche Kriegsgefangene getroffen, 
die tags vorher als am Typhus verſtorben in die 
Leichenhalle gebracht worden waren, wo ſie infolge der 
Kälte das Bewußtſein wieder erlangten. Derſelbe 
Kriegsgefangene ſah in Prokulpie einen öſterreichiſchen 
Leutnant während des Transports ohnmächtig 
werden. Der Direktor der Verſicherungsgeſellſchaft 
„Roſſija“ in Belgrad, der den Gefangenentransport 
leitete, packte den Leutnant und warf ihn in den 
Straßengraben. „ 
Ein Infanteriſt ſagt aus: Der ſerbiſche 
Hauptmann Wojnowitz ließ beim Abmarſch aus 


Prokulpje einen kranken polniſchen Soldaten 


niederſtechen. Oeſterreichiſch⸗ungariſche Gefangene, 


die ſich beklagten, daß ſie kein Brot erhielten, wurden 


mit Prügeln abgefertigt. Ein anderer Soldat er⸗ 


zählt, er habe am 23. Oktober bei Kruſevac einen 


Transport von 120 öſterreichiſch⸗ungariſchen Kriegs⸗ 
gefangenen geſehen, die auf den Bahnhof zum Teil 
bloßfüßig vorwärts getrieben wurden. 
Der Transport paſſterte die Eiſenbahnbrücke in dem 
Augenblick, als ein Zug kam. Als die Leute den Zug 
erblickten, ſtürzten viele ins Waſſer und ertranken. Ein 
Feldwebel gab zu Protokoll: Beim Abtransport aus 
Niſch erſchoß der Aufſichtsoffizier Zivkovie 
einen öſterreichiſch⸗ungariſchen Gefangenen, Inge⸗ 
nieur von Beruf, der ſich verſtecken wollte und warf die 
Leiche in die Niſava. Den nächſten Tag tötete der 
Genannte auf dieſelbe Weiſe einen Kriegsgefangenen 
und prahlte, daß er es ſtets ſo mache, wenn einer ſich 
nicht fügen wollte. . e 
Das find Entente⸗„Kulturtaten“ 
im Kampfe gegen die „Barbaren!“ 5 

Das türkiſche Kriegspreſſequartier meldet, 
daß ein engliſches Flugzeug auf eine 
vom Grafen Hohenberg geleitete Ambulanz 
hinter der Dardanellenfront trotz der großen ſie 
kennzeichnenden Flagge des Roten Kreuzes 
omben abwarf. Die Frau des Stellver⸗ 
treters des Chefs des Sanitätsdienſtes der fünf⸗ 


ten Armee, die als Krankenpflegerin 


Dienſt machte und die nach privaten Infor⸗ 
mationen eine Wienerin iſt, wurde getötet. 


Ferner wurden zwei Soldaten getötet und zwei 


Der engliſche Rückzug 
von Gallipoli. 


„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ bringt aus 
London einen Bericht über den Rückzug der 
Ententetruppen aus einem Teile der Stellungen 
auf Gallipoli. Darin heißt es: Der Rückzug 


erlittenen Mißerfolges, gleichzeitig wirke die Tat⸗ 
ſache aber als eine Erleichterung. 

„Daily News“ hebt hervor, daß keine 
Kanone und kein Maſchinengewehr verloren ge⸗ 
gangen ſei. Die „Times“ ſchreibt nach Auf⸗ 


zahlung der Mißerfolge und Fehler, die auff 
Gallipoli begangen wurden: Das ganze Unter⸗ 


nehmen ſei einer der monument alſten 
Mißerfolge, der die engliſchen Waffen je⸗ 
mals getroffen habe. Inzwiſchen dürfe man ſich 
wenigſtens darüber freuen, daß der wichtigſte 
Teil des Dardanellenunternehmens mit einem 


licher Vorgang verzeichnet werden wird. 
„Daily News“ jagt: Obgleich Suvla, Ana⸗ 
forta, Anzac und Ari Burnu aufgegeben wurden, 
iſt doch keine Andeutung dafür vorhanden, daß 
der feſte Griff der Engländer auf Kritia und 


Deutſche Lodzer Zeitung — Donn FREE 
ee | der Halbinſel bildet einen wertvollen Stützpunkt, 
und wenn auch die Türken die Meerenge ab 
| gefpertt halten, fo können die Briten doch auch 
Ken Türken die Meerenge ſperren. Das ſei ein 
(Erfolg, der wertvoll genug fei, ſolange der Preis 
dafür nicht zu teuer werde. 


Verwundeten ſowie zahlreiches Kriegs⸗ 


daß nur eine geringe Menge von Vorräten und 
6 Kanonen an der Suvlabay zurückgelaſſen 


| ' eine große Zahl Maultiere ſowie Muni⸗ 
find zu er ſchießen. Die Patrouille foh A 
durch die Fenſter und die Tür auf die Cinge- 
ſchloſſenen und maſſakrierte ſie ſodann 


tionswagen, Zelte voll Lebensmittel, 


geſtern bis zum Abend mit Heftigkeit 


deutung. Das feindliche Zentrum unter⸗ 


einem einzigen der drei Schiffe, die wir erbeutet 


dung, wonach der „Ikdam“ berichtet, daß die 
gefährden. Die engliſche Niederlage 
[dehnung des Araberaufſtandes zur 


Truppen Verſtärkungen zu ſchicken. 
bemeife das volle Verſtändnis für den Ernſt des 0. 

Tloyò George über die enge 
liſche Munitionserzeugung. 


Munitionsamtes. Im Mai hat England 2500 
Lloyd George gab Einzelheiten über die Maß⸗ 


33 nationalen Granatenfabriken, ferner über den 


rika, die ausreichend geweſen feien, um den Be: 


erstag, den 23. Dezember 1915. 


darf der Engländer auf Monate hin aus zu decken! 
und noch eine 1 
beträchtliche Menge 
zu überlaſſen. 
Ueber die Munitionsei 
[Amerika ſagte Lloyd an 
tionsminifterium habe me 
1 Sterl. > part, indem es erreich te, daß 
die Preiſe her abgeſetzt wurden. Zum Beweis 
ihr Rückzug, ob⸗ für die Geſchwindigkeit, mit der hergeſtellt würde, 
ormana mer Hals nn erklärte Lloyd George: Die monatliche Menge, 
| baut welche bei den Kampfhandlungen im Septe mber 
i abgeſchoffen worden ſei, ſei außerordentlich ge⸗ 
weſen. Trotz dem ſei kein Mangel eingetreten. 
Der Generalſtabschef habe im Gegenteil erklärt, 
daß er mit der gelieferten Menge ſehr zufrieden 
war. Das ſei der ERS 
Erfolg viermonatiger genaueſter 
» Sparſamkeit ES 
| gemefen. Die große Menge verſchoſſener Gra⸗ 
naten ſei binnen Monatsfriſt wieder erſetzt wor⸗ 
den, und Großbritannien werde bald imſtande 
ſein, eine gleichgroße Menge in einer einzigen 
Woche zu liefern. Lloyd George deutete ſodann 
auch auf die Erzeugung einer beträchtlichen Zahl 
von Kanonen des größten Kalibers 


. * * t H 2 M a a 
hie N neider⸗ Hitz hin. Seit Juni fei die Erzeugung von 
% GV:: ſchinengewe hren verfünffacht worden; nach 


große Mengen von Munition, namentlich ee no beende Ten, Se 
re ee ge u 25 daß England imſtande 
ſein werde, ſeinen ganzen Kriegsbedarf ſelbſt zu 
decken. Die Erzeugung von Handgranaten 
ſei vervierzigfacht. In vierzehn Tagen würden | 
ſoviel Laufgrabenmörſer hergeſtellt, wie im ganzen 


ihre verſchiedenen Lagerſtellungen, um erſten Kriegsjahre. Es jet. ee Gaue ee 


die von ihnen preisgegebene Beute zu worden, wo die Arbeiter die Herſtellung von 
vernichten, was ihnen aber nicht gelang. Laufgrabenmunition lernen. Noch andere 3 
Bei Sedd ul Bahr auf dem linken und regeln ſeien ergriffen worden, über die er n ich 
auf dem rechten Flügel nichts von Be⸗ ſprechen dürfe. Sehr nützliche experimentelle 
. Sr ER Arbeiten feien im Gange. Ueber die Erzeugung 
a ð ͤ reite gii von hochexploſiven Stoffen ſagte Lloyd George, 
immt hin und wieder Angriffe, die jedes ſee fei nicht nur genügend, um den Bedarf der 


den Verbünd eten 


nfuhr aus 
Das Munis 
hrere Millionen 


Die Engländer mußten l nach einer Meldung 
aus Konſtantinopel ihre Kranken und 
material zurücklaſſen, da ihr Rückzug, ob⸗ 
gleich er angeblich | 
Kopf vor ſich ging. 


Asgquith teilte im engliſchen Unterhaufe mit, 


wurden und daß vor dem Abzug der 
Truppen alles vernichtet worden fei 


Die türkiſche Siegesbeute. 
Das türkiſche Hauptquartier teilt unter 
dem 21. Dezember mit 
An der Dardanellenufront ift 
die Zählung des bei Ari Burun und 
Anaforta vom Feinde zurückgelaſſenen 

Kriegsmaterials und der Militäraus⸗ 
rüſtungsgegenſtände aller Art noch nicht 


phon- und Pioniermateriall. 
Die feindlichen Schiffe beſchoſſen 


Tele⸗ 


mal zurückgeſchlagen werden. . 
An der Irakfront bei Kut el Amara 
dauern die örtlichen Kämpfe mit Unterbrechun⸗ 


Engländer zu decken, ſondern auch, um den 
Verbündeten eine anſehnliche Menge 
„ N [davon abzutreten. Es wäre fal ſch, To 
An der Kaukaſusfront wurde an um fuhr der Miniſter fort, auf dieſem Gebiete zu 
ferem Zentrum, im Abſchnitte von Id ein mit ſparen. Man könne um 200 Millionen Pfund 
. rif ge 1 durch eme Kon 1 Sterling ſchon rieſige Munitionsmengen herſtellen, 
ertekdigten Vorpoſtenſtellungen leicht angehalten. und das ſeien doch nur die Koſten von 40 Tagen 
„„ Se Kriegsführung. en: 
Die engliſchen Verluſte im Irak. Am Schluſſe feiner Rede fagte Lloyd George: 
ae Agentur Milli in Konſtantinopel Wir brauchen Arbeiter 
Meld! a _ „„ für die neuen Fabriken. Wundervolle Maſchinen 
Die amtlichen englischen Diikteilungen vom neueſter Beschaffenheit zur erſtellung von Ma⸗ 
9. Dezember über unſere großen Verluſte in N 1 7 15 15 a 99 a 


Meſopotamien, ſowie die Einzelheiten über die enge ; kdy 
vollſtändige Vernichtung einer unſerer Diviſionen an Arbeitern fehlt. Wir brauchen für die neuen 
Fabriken 80 000 gelernte und 200—300 000 un- 


ſind vollſtändig erlogen. Nicht eine an 

Diviſion, nicht einmal ein türkiſches Bataillon iſt ernte Arbeft r. Davon hängt Erfolg i 

während dieſer Kämpfe vernichtet worden. Unſere 8 a pte 2 Eee 1 Be 5 5 5 

Einheiten, die zu Beginn der Schlacht⸗bei Frege 5 % ; PLE 

Kteſiphon in den Kampf verwickelt worden Anſtrengungen noch nicht die Pros 
ö duktion Deutſchlands oder Frank⸗ 

reichs und die Franzoſen felbft 


ſind, beſtehen heute ganz vollzählig. 
Die Engländer verheimlichen die Hälfte ihrer | 
halten ihre Produktion für unges 
nügen d. Wir können nicht viel erreichen, wenn 


Verluſte. Tauſende von Leichen, die 
ſie auf dem Schlachtfelde gelaſſen haben, ſind 

die Gewerkſchaften nicht zulaſſen, daß ungelernte 
Arbeiter und Frauen die Stelle von gelernten 


mit großer Mühe aufgeleſen worden. Abgeſehen 
Arbeitern einnehmen. Es iſt die Frage, ob wir 


davon iſt die Zahl ihrer Verwundeten 
ungeheuer. Die Engländer haben nur von 

den Krieg binnen einem Jahre ſiegreich beenden 

können oder ob | | 
der Krieg ſich jahrelang hinziehen 
wird. Alles hängt von den Arbeitern ab. Es 
kann gemacht werden, aber ich weiß nicht, ob es 
nicht zu ſpät fein wird. Dies iſt ein ver⸗ 
hängnisvolles Wort: Dort ſind wir zu ſpät hin⸗ 
gegangen, hier ſind wir zu ſpät angekommen! 
Wir haben dieſen Entſchluß zu ſpät gefaßt. Wir 
haben unſere Unternehmungen zu ſpät begonnen, 
Wir kommen zu ſpät mit unſeren Vorbereitungen. 
Die Heere der Alliierten ſind beſtändig 
von dem höhnenden Geſpenſt des 

. g „Zu ſpät“ 

verfolgt worden. Und wenn wir uns nicht be⸗ 
a 2 en auf die heilige Sache 
allen, für die ſo vie 
Hoffen t. er dapent int ge 
„Daily Mait" 
als die ſchärfſt 
her gegen 
wurde. 


Die Briten 


gen fort. 


haben, die Waffen zu entfernen vermocht. Zwei 
dieſer Schiffe werden jetzt gegen ſie verwendet. 
Einige der fechs den Engländern abgenommenen 
Flugzeuge führen Flüge über die feindlichen 
Stellungen aus. Die Beute, die wir an Waffen, 
Munition, Ausrüſtungsgegenſtänden und Lebens⸗ 
mittelvorräten gemacht haben, iſt ungeheuer. 
Wir fügen hierzu eine Konſtantinopeler Mel⸗ 


Operationen der Türken die Stadt Aden 
in Meſopotamien habe eine weitere Aus⸗ 


Folge. Die Engländer ſehen ſich außerſtande, 
den gegen die aufſtändiſchen Araber kämpfenden 


Das fatale „Zu ſpät . 
meldung des Reuterſchen Büros). | 
Munitionsminiſter Lloyd Georg e machte 
wichtige Mitteilungen über die Arbeiten des 


bezeichnet Lloyd Georges Rede 
te Anklage, die bize 
die Regierung erhoben 


Stück Granaten und 13 000 Schrapnells erzeugt. 


regeln, welche getroffen wurden, um die Gr 
zeugung von Munition zu beſchleunigen, über den 0 
Ankauf von Maſchinen und die Einrichtung von ce rn eur von Deutſch⸗Si 

| en General Percival Scott Beves 
enthoben worden 2 
unter Zivilverwal 
Leitung iſt E. A. Lacam 


Ankauf von Maſchinen und Rohſtoffen in Ame- 


‚jenem Tabak ift verb 
wird dem geſchnittenen 
von dem Verbote kan 
nehmigen. 


au Schützengrabenlektion. 


Die Polizeiſtunde 
Schank⸗ und Gaſtwirtf 
für den 31. Dezember 
nachts verlängert. 


Lodz, den 22. Dezember 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſch 


Die Einfuhr vo 
allein dem 
Sionderrecht 
Taabak, der 
I.x als Liebesgabe 
keiichiſch⸗ungariſ 
2. von Angeh 
oder der 
eigenen Ver 


einſchließlich der 
zum Verbrauche während der 
führt wird. Wird die Gren 

chritten, ſo iſt die Geſa 
Einfuhr ausgeſchloſſen. 


überf 
der 


Der Ver 
allein dem 
W nement Wari 
wird an H 


1. Der 
fungschef 
Beſchaffen 


bracht. 


2. Der 


Bitte, ſchickt mir Grimms Märchen ins Feld! 

Wie ſeltſam mich dieſe Worte trafen. 

Es war mir, als würde der Krieg einſchlafen 
und Friede umſäumen die ganze Welt. 


Und es erhob ſich vor mir ein Bild: 

Ein Leutnant, umgeben von ſeinen Schützen, 
vor ſich des Schlachtfeldes blutige Pfützen, 
liegt hinter einem erdigen Schild. 


Pauſe im Kampf, ſtrrmmüde der Feind. 
Die Leute im Graben rücken zuſammen. 
Der Leutnant läßt eine Kerze aufflammen, 

die ein beſchmutztes Büchlein beſcheint. 


Grimms Märchen! Den Männern wird es weich 

hinter den Wamſern und filzigen Bärten. 

Sie ſtreifen im Geiſte durch Wälder und Gärten 

friedſam hinüber ins Kinderreich. | 
Alfons Petzold 

(im „Simpliciſſimus“.) 

—— — — —— 


Verwaltun 


heit wie die 

($ 8 der deutſchen Bigar 
beſtimmungen) haben un 
Druck tragen. 
für die deutf 
Wieiſe ($ 


e ais. 
Beiblatt. 


| Bekanntmachung, 
Mit Zuſtimmun 


ch 
J. V. 


v. Bernewitz. 


81. 


$3. 


8 4. 


— 


Seines Sebens ſch 


Die folgenden von Begeiſterung und echtem 
ſeutſchen Kriegergeiſt durchwehten Zeilen entnimmt 
das „Poſener Tageblatt“ einem ihm zur 
Verfügung geſtellten Brief des als Kriegsfreiwil⸗ 

liger von der Schule weg ins Feld gezogenen 

Sohnes eines Poſener Beamten, der im Feld 
zum Leutnant aufgerückt war, das Eiſerne Kreuz 
rhalten hatte und nicht lange nachdem er dieſen 
rief geſchrieben hatte, als ein ganzer deutſcher 
kann den Heldentod fürs Vaterland geſtor⸗ 


k 


en ift: 


i 5. mtlich eg „ Der von dem Verwaltungschef eingeführte 


zugelaſſen. 

für den Hotel-, 

chaftsbetrieb wird 

1915 auf 2 uhr a 
unverletzt zu erhalten. Sie müſſen ihre Tabak⸗ 


e Polizeipr 


„ Schnittabakordnung 
für das Gebiet des Kaiſerlichen Gen 
ments Warſchau. 


Die gewerbsmäßige Herſtellung von geſchnit⸗ 
oten. Gemahlener Tabak 

gleichgeſtellt. 

n der Verwalt 


n geſchnittenem Tab 
Verwaltungschef zu. 
fällt nicht derjenige 


für deutſche oder öfter 
he Truppen eingeht; | 
örigen der verbündeten Armeen 
deutſcher Zivilver 
brauch eingeführt 
3. in einer Menge his zu 50 g von Reiſenden 
Fuhrleute oder Schiff 


kauf von geſchnittenem Tabak ſteht 
gschef beim Generalgouver⸗ 
chau zu. Der geſchnittene Tabak 
| ändler unter den vom Verwaltun 
vorgeſchriebenen Bedingungen verkauft. 


Schnittabak wird durch 
mit Banderolen verſehen, die dieſelbe 
deutſchen Steuerzeichen 
ettenſteuer⸗Ausführungs⸗ 
d einen beſonderen Auf⸗ 
Die Banderolen werden in der 
chen Steuerzeichen vorgeſchriebenen 
14 a. a. O.) an den Packungen ange⸗ 


Verwaltungschef kann dem Herſteller 


der Schnittabake die Anbringung der Banderolen 
in ſeiner Betriebsſtätte übertragen. 


Önfter Tag. 


8 iſt, auf Zahlung einer Geldſumme von 75 bis 
3000 Mark erkannt. 


werden, ſofern 


werden. Die .. ſchafften es allein nicht. Ueber 300 


1 Gruppe haben das Vorwerk T. erreicht. Das lag 


u . Donnerstag, | 
28, Dezember 195. 
wirkt ift, mit einer Geldſtrafe bis zu 150 M. Lipo wa von Zielona bis Andrzeja 
65ß̃⁵,, . | ZJakontna von Zielona bis Andrzeja 

„ | Louiſe von Zielona bis Andrzeja 
Kann die Geldſtrafe nicht beigetrieben wer⸗ Leſchno von Zielona bis Andrzeja 
den, ſo tritt an ihrer Stelle eine Freiheitsſtrafe Towarowa | 


Schnittabak ift frei von Zoll und anderen 
Abgaben. „ „ 


se... 


E | Se a ea 1 wohnenden Eigentümer oder Verwalter die ſer | 
Zum Handel wi ittahak ißt die Gee ein, die jedoch die Dauer eines halben Jahres 

w zung d es Herrn Militär- ) Handel mit Schnittabat ift die Ge =. | 

gouverneurs wird der Nachtverkehr für 


Beſtände haben die angemeldeten Gegenſtände“ 

„Geſchirre, Wirtſchaftsgegenſtände jeder Art: 
wie z. B.: Koch⸗ und Einlegekeſſel, Pfannen, 
Backformen, Schüſſeln, Waſchkeſſel, Badewannen 


nehmigung des Kreischefs, in Warſchau und Lodz eee et T 

des Polizeipräſidenten erforderlict. „ S ee 
| „ RE Dieſe Ordnung tritt ſofort in Koi, Die 

Aus führungsbeſtimmungen dazu erläßt der Der: 

waltungschef beim Generalgouvernement Warſchau. 

Warſchanu, den 2. Oktober 1915. 

2 Deer Generalgouverneur 

. v. Beſeler. 


1. Der Schnittabak darf nur in geſchloſſenen 
Packungen und zu keinem höheren als dem auf 
der Packung angegebenen Kleinverkaufspreiſe ver⸗ 
kauft werden. 5 le he ee 

2. Die Tabakhändler haben die Banderolen 
an den Packungen in allen Teilen erkennbar und 


ſtände, möglichſt eiſenfrei, in der Zeit von 
ontag, den 20. Dezember bis Don⸗ 
nerstag, den 23. Dezember von 8½ 
Uhr vormittags bis 4 Uhr nach m., in 
dem Speichergebäude, Zachodnia⸗ 
Straße Nr. 70, abzuliefern. Um einen 
übergroßen Andrang am letzten Ablieferungstage 
zu vermeiden, erſuche ich dringend darum, un⸗ 
bedingt vom erſten Tage ab recht rege mit der 
neuerdings ergänzend bekannt, daß die Friſt zum Ablieferung zu beginnen. Bade einrichtun⸗ 
Verkauf der im freien Verkehr befindlichen gen ſind ſe lb ſt abzu montier „ 
Schnittabake mit dem 30. November ab ge⸗ Die nachfolgenden Preiſe werden für ein 
laufen iſt.  |polnifhes Pfund nach Feſtſtellung des 
Vos jetzt an darf nur noch von der Monopol- Gewichts gegen Quittung am Tage nach der Ab⸗ 
verwaltung bezogener Schnittabak verkauft wer⸗ lieferung an der Kaſſe des Kreis⸗Wirtſchafts⸗ 
den. Die Einfuhr von Schnittabak aus dem Ausſchuſſes, Benedykta 2, in der Zeit von 8Y, Uhr 
Auslande und aus dem öſterreichiſchen Okkupa⸗ vorm. bis 4 Uhr nachm. bezahlt: 


vorräte und die Geſchäftsbücher und Schriftſtücke Zu der vorſtehend abgedruckten Schnittabak⸗ 
über An⸗ und Verkauf von Schnittabak auf Ver⸗ 
langen den Beamten des Verwaltungschefs vor 
zeigen. | Me 


ordnung mache ich, unter Hinweis auf meine 
Bekanntmachung vom 22. November 1915, 
„Wer es unternimmt, dem 8 1 zuwider Schnitt⸗ 
tabak gewerbsmäßig im Gebiete des Generale 
gouvernements Warſchau herzuſtellen, hat eine 
Geldſtrafe von 50 bis 10000 Mark verwirkt. 


„ 


Wer es unternimmt, dem § 2 zuwider den tionsgebiet Ruſſiſch⸗Polens iſt nicht mehr Für Kupfer 35 Kop. oder M. —.58 
Verwaltungschef in feinem Alleinrecht zu ſchädigen, zuläſſig. 55 „ Meſſing 25 „ ie 
macht ſich einer Monopolverletzung ſchuldig Wegen der Nachverſteuerung der noch vor) a Bronze 32 „ „ —.53 
und hat eine Geldſtrafe von 50 bis 10000 Mark handenen Vorräte wird noch nähere Beſtimmungg „ Aluminium 55 Kop. „ —.8 68 
verwirkt. Eine Monopolverletzung wird insbe, getroffen werden. Die Händler, die Vorräte an| Nickel 98 „ „ 1.65 
ſondere dann angenommen, wenn jemand als Schnittabak (Feinſchnitt, Grobſchnitt, Machorka 17 Antimon 15 W 1 —.24 
Verkäufer im Beſitze von Schnittabak betroffen u. f. w) befihen, erhalten den Auftrag, ihre ge „ Zinn 72 „ *„ 1.22 
wird, der nicht mit den vorgeſchriebenen Bande⸗ ſamten Beſtände umgehend beim Polizei⸗Präſidium n Zink 12 6 „ —20 
rolen verſehen iſt. | © [eod ſchriftlich anzumelden. Dieſe Ans „ Blei 10 „ „ —.15 
H NEN | meldung muß die Lagergeſchäfte, die Zahl und „ Zinkblech U’ „ —.12 

En 8 10. FR Art (Marke), das Gewicht und den Wert ber „ Weißmetall 22 „ „ —.35 
. I. Schnittabak, der unbefugterweiſe in Polen Einzelpackungen oder das Gewicht und den Wert ” Neuſilber 32 „ „ —.55 
hergeſtellt worden iſt (8 8) oder an dem eine | 


des unverpackten Schnittabaks enthalten. 

Der Tabak darf vor der Nachverſteuerung 
oder einer anderen amtlichen Anordnung nicht 
veräußert, verbraucht oder verarbeitet und vom 
Lager entfernt werden. 

Nichtangemeldeter Schnittabak, der bei den 
Steuerkontrollen vorgefunden wird, unterliegt — 
neben ſtrenger Beſtrafung — der Einziehung 
ohne jede Vergütung. | 


Lodz, den 22. Dezember 1915. 
| Der Kaiſerlich Deutſche Polizeipräftdent. 


Die nach dieſer Friſt dann noch vorgefundenen 


Mopolverletzung verübt worden iſt S9), unter Metallgegenſtände werden unnachſichtlich konfisziert 


liegt der Einziehung. In gleicher Weiſe unter⸗ 
liegen bei unbefugter Herſtellung von Schnittabak 
die zur Herſtellung verwendeten oder geeigneten 
Geräte der Einziehung. N 
2. 3ft die Einziehung nicht ausführbar, ſo 
wird ſtatt ihrer auf Erlegung des Wertes der 
Gegenſtände, und wenn dieſer nicht zu ermitteln 


im Unvermögensfalle für je 10 Mark mit einem 
Tage Haft beſtraft. 5 
Lodz, den 20. Dezember 1915. Erg 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
v. Oppen. e 


Lokales. 


3. Wenn eine beſtimmte Perſon ‚nicht verfolgt 


oder verurteilt werden kann, iſt auf Einziehung v. Oppen. 
ſelbſtändig zu erkennen. Be > Kr | - Be 5 
8 11. | Bekanntmachung. Lodz, den 23. Dezember 1915. 


1. Wer unechte Banderolen anfertigt in der 
Abſicht, ſie als echt zu verwenden, oder wiſſentlich 
von falſchen oder gefälſchten Banderolen Gebrauch 
macht, wird mit Gefängnis nicht unter drei Mo⸗ 
naten beſtraft. ä „ 

2. Eine Geldſtrafe von 300 M. hat ver⸗ 
wirkt, wer wiſſentlich von ſchon einmal verwen⸗ 
deten Banderolen Gebrauch macht oder ſolche 
veräußert oder feilhält. e 


Die infolge der Bekanntmachung vom 12. Juli 
angemeldeten Beſtände an Kupfer, Mef- 
fing, Rotguß, Nickel, Zinn, 
Zink, Aluminium, Blei, Zink⸗ 
blech, Weißmetall und Neuſilber 
ſind an Sammelſtellen abzuliefern. 


Die in den nachfolgenden Straßen: 
P F von Zielona bis Andrzeja (rechte 
Seite) 
Zielona von Nr. 2 bis Ende (linke Seite) 
Andrzeja von Nr. 1 bis Ende (rechte Seite) 
8 12. | [Benedykta, Grüner Ring, Space 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Ordnung und 


rowa | u 
Wulezanſka von Zielona bis Andrzeja 
die dazu erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen 


Dluga von Zielona bis Andrzeja 
nicht eine ſchwerere Strafe ver⸗ Panfſka von Zielona bis Andrzeja 


firmandenſaale der St. Matthäi⸗Kirche, die bereits 
am Montag begonnen hat, wurde geſtern nach⸗ 
mittag durch eine Andacht verſchönt, die Herr 
Paſtor Dietrich durch eine Anſprache einleitete, 
der er die Worte Johannis, Kapitel 3, „Laßt uns 
nicht lieben mit Worten oder den Zungen 
zu Grunde legte und betonte, daß dieſe Worte 
von dem Jünger Jeſu ſtammen, der zuerſt auf 
das praktiſche Cbriſtentum hinwies. Wahre 


3. Neben der im Abſatz 1 und 2 angedrohten 
Strafe tritt im Falle der Monopolverletzung die 


Strafe des § 9 ein. weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen bot 


Redner einen eingehenden Ueberblick über 
den Umfang der den Armen zuteilwerden⸗ 
den ee Danah murde am Montag 
und Dienstag ieſer Woche an die Armen Le⸗ 
Il bensmittel wie: Kartoffeln, Wruken, Mohrrüben, 
Unſer Major iſt ein Soldat, wie er ſein ſoll. 
Welch ein Ruhe beſitzt er im ſchwerſten Feuer. Sicher 
und ſiegesgewiß führt er ſein Bataillon ins Gefecht. 
Die Leute wiſſen ſehr genau, was fie an ihrem Major 
haben. Dann wurden Lieder geſungen. Erſt ſpät kamen 
wir zur Ruhe, nachdem die Muſik noch das Abendgebet 
eſpielt hatte. Es war ein herrlicher Tag. Der Major 
agte zu mir: „Seien Sie dankbar, daß Sie 

fo jung diefes Schöne erleben dürfen!“ 
An die zu Haus haben wir auch gedacht, wie viel 
ſchwerer ſie es haben. Wir kennen keine Sorgen. 
eute hier, morgen dort. Wo einem der rauhe 
iegsbeſen hinfegt. Es iſt ein herrliches Nomadenleben. 
In meiner Begeiſterung bin ich wohl überſchwenglich 
Toep Wer follte es aber auch nicht werden. Gott 
efohlen! Herzliche Grüße a 
A Euer Paul. 


Kleine Beiträge. 


Die Mackenſenhöhle auf der Schmwä- 
biſchen Alb. Im Verlauf des Sommers ent- 
deckte, wie wir ſeiner Zeit meldeten, der Lehrer 
Schmalzbach und Hechingen in der Nähe der 
Hohenzollernhöhle in einem Talgrund der Schwä⸗ 
biſchen Alb unweit des Hohenzollern eine ſtatt⸗ 
liche weitere Höhle, der er den Namen Macken⸗ 
ſens geben wollte. Er wendete ſich deshalb an 
den Feldmarſchall und erhielt deſſen Einwilligung 
in einem Schreiben, das in getreuer Nachbildung 


n 


Liebe Eltern und Geſchwiſter! “> 
Heute will ich Euch von dem ſchönſten Tag meines 
Lebens erzählen. Sagt, was Ihr wollt, der Krieg iſt 
doch ſchön. Alſo, geſtern, das zweite und dritte Batail⸗ 
lon in vorderſter Linie. Wir, das erſte, in Reſerve. 
Um 5 Uhr früh Alarm. Es ging durch's Gelände. 
Dann lagen wir bis Mittag herum, ſchliefen und aßen 
uns ſatt. Um 3 Uhr kamen die erſte und vierte Kom⸗ 
pagnie mit dem Major zur .. Brigade. Hinter einem 
Gutsgarten ſollte der ruſſiſche Graben von uns geſtürmt 


der Gedanke an die Nähe des Hohenzollern. 
Mit dem Ausdrucke aufrichtigen Dankes für die 
mir erwieſene Ehre Ihr ergebenſter Mackenſen.“ 

Die Blätter des Schwäbiſchen Albvereins bee 
Verse dieſen Mackenſenbrief ihrerſeits mit den 

erſen: N . 

Kriegszeit⸗Eadeckung — Ja! — Doch Zufall nie! 
Himmelsgeſchenk, wie jegliches Genie, 
as Zeit zum Werden braucht und Stoff zum Schaffen 
Im Reich der Geiſter, wie im Feld der Waffen; 
Entdeckung, die zur höchſten Tat gedieh, ü 
in reichſter Kraft⸗Entfaltung und Erweckung, 
nd dann beſcheiden fragt, warum und wie? 
Bei größter Tat geneigt zur Selbſtverſteckung, 
Ein Wunder für des Auslands Phraſenlaffen, 
Dem deutſchen Volk jedoch, in Poeſte 
„Und Wirklichkeit, die richtige „Entdeckung“. | 
Drum ſoll der Held, Genoß des „Wacker'n Schwaben“, 

Ein Ehrenmal in Zollern⸗Nähe haben! 

Ein Krückſtock des Alten Fritzen. Von den Krück⸗ 
ſtöcken Friedrichs des Großen, von denen vier Stück ſich 
erhalten haben und im Hohenzollern⸗Muſeum in Berlin 
aufbewahrt werden, hat einer eine merkwürdige Wan⸗ 
derung durchgemacht. Es war ein Stock mit goldener 
emaillierter Krücke, der nach dem Tode des großen 
Königs im Stadtſchloſſe zu Potsdam auf einem Tiſche 
des Speiſeſaals vorgefunden wurde. Als Napoleon 
1806 in Potsdam räuberte. ließ er den Stock ebenſo 


Meter vor dem Gehöft mußten wir rottenweiſe über 
das freie Feld. Der Hauptmann und ich zuerſt durch 
den Garten in den Graben der Stellung erkunden. 
Ich mußte zurück, die Kompagnie heranholen. Da kam 
auch ſchon der Major. Unerſchrocken iſt er ſtets in vor⸗ 
derſter Linie. Durch Flankenfeuer, Schrapnells hindurch 
die Kompagnie heran. Dreimal machte ich den Weg. 
Als ich zum letzten Male wiederkam, war der Major 
mit unſerem Hauptmann in eine Mulde vorgeſprungen. 

Die Artillerievorbereitung war großartig, doch die 
ruſſiſche ſchoß auch nicht ſchlecht. Nun kam der Sturm 
Der Major, den Leuten voraus, marſch, marſch, in den 
ruſſiſchen Graben. Wie die da ausriſſen. Ein 
Teil hielt die Hände hoch und war heilfroh, in Sicher⸗ 
y zu ſein. Es war eine Freude, wie raſch unfere 
Artillerie das Feuer verlegte. Wie die Schrapnells 
über den fliehenden Kolonnen platzten. Es war ein 
herrlicher Tag. N - 

Im ruſſiſchen Graben während des Verfolgungs⸗ 
feuers nahm der Major ein kleines Käſtchen heraus, 
gab es unſerem Hauptmann und ſagte: Jetzt können 
Sie mir's anſtecken. Wir begrüßten das Eiſerne Kreuz 
I. Klaſſe mit lautem Hurra. Die Artillerie gab den 
Grundton dazu. Dann ging's weiter. Später die Mel⸗ 
dung: Major von Bl. mit vier Dffigieren 1. und 


gehen. Später ſchenkte er den Stock dem Marſchall Ney. 
von den weitverbreiteten Blättern des Schwä⸗ FR 1 ihn feinem Sekretär Bayot, Auf ver⸗ 
biſchen Albvereins gebracht wird und des wir, un Willonghö of 1 1 in a Dane 991 
obwohl wir es ſchon einmal abgedruckt haben, glorreichen Siege der. benfhen ee E 
der poetifchen Entgegnung wegen, dies gefunden zoſen alle Welt in Erſtaunen ſetzten, war dlefer engliſche . 
hat, noch einmal unſern Leſern in Erinnerung Lord, wie viele ſeiner Nation, von den Erfolgen der 
bringen: „H. Qu. F. d. 28. 10. 1915. Sehr deutſchen Heere ſo begeiſtert, daß er den Stock dem 
geehrter Herr! Heute empfing ich Ihre freund⸗ 

lichen Zeilen vom 12. v. M. und die Nummer 
der Blätter des Schwäbiſchen Albvereins mit 
dem Aufſatz über „Die Mackenſenhöhle und 
Mackenſenſchlucht in der Hohenzollernalb!. Da 
ich ſelbſt auch eine Entdeckung dieſer 
Kriegszeit bin, ſo gebe ich gerne meine Ein⸗ 
willigung zu der gewünſchten Benennung Ihrer 


noch 2000 Meter hinter der erſtürmten Stellung. Die 
Ruſſen haben Reißaus auf Wilna genommen. 
Heute mittag haben fte fih wieder geſtellt. 

Wir ſetzten uns in die Stube um den Tiſch. Alle 
glückfelig. In der Dunkelheit ſammelte ſich das Regi⸗ 
ment um ein Gehöft. Biwak unter klarem Sternenhim⸗ 
mel. Stroh auf die Erde, ſchon war das ſchönſte Lager 
fertig. Wenn's nur keine Flöhe gäbe. Der Hauptmann 
und ich mußten zum Bataillon. Es war eine fröhliche 
Stunde. Die Regiments :nuſik ſpielte: „Nun danket alle 
Gott!“ Alles ſang mit. Der Major ſprach dann zu 
ſeinem Bataillon. Kurz und militäriſch und doch zu 
Herzen gehend. Er dankte Gott und ſeinen Soldaten 
ir den Sieg, herzlich gedachte er der Gefallenen, dann: 

as erſte Bataillon Hurra! 


zustellen ließ. 


Titerariſches. | 
Dimytro Donzow. Groß -Polen ms 


die Zentralmächte. (Berlin, Carl Kroll, 1915 
Preis 1 Mark.) Von den vielen Broſchüren, di⸗ 


(außer Zinkwannen). Oefen und ſonſtige Gegen⸗ 


und die Beſitzer mit einer Strafe von 3000 Mark, GE 


Beſcherungen. Die Armenbeſcherung im Rons 


Chriſten ſeien allezeit Männer der Tat. Im 


Entdeckung. Mich bewegt dabei noch beſonders 5 


wie den Degen des großen Königs als Andenken mii- A 


Deutſchen Kaiſer als Geſchenk „für die deufihe Nation" 


* 


Speck oder Butter, Grütze, Tee und Kaffee ver⸗ 
eilt. Die Zahl der ſo beſchenkten Armen belief 
ſich auf über 800, von denen jeder Kranke noch 


daß man ruhig behaupten darf, daß es während 
der Feiertage im Bereiche der St. Johannis- 
Gemeinde keine ungeheizte Kranken⸗ 
ſtube geben dürfte. — Geſtern erfolgte die Ver⸗ 
teilung von Kleidern, Schuhen, Strümpfen und 
Wäſche und aller derjenigen Sachen, die von 
einem zahlreichen Helferkreis in dankenswerter 


Außerdem machten ſich um das Gelingen der 
Beſcherung mehrere Damenkränzchen verdient, 
von denen eines die geſammelten Sachen aus⸗ 


beſſerte, ein anderes wieder neue Sachen anfer⸗ 


tigte. Weiterhin war ein Kränzchen mit dem 
Anfertigen von Tuchſchuhen beſchäftigt. 
verſorgt, ſo daß die Geſamtzahl der beſchenkten 
Armen 2300 überſtieg. Es iſt ein beſondcres 
Verdienſt des Herrn Paſtor Dietrich und des 


daß die an die Armen verteilten Sachen nicht 
wahllos verteilt, ſondern vor der Verteilung erſt 
ſachgemäß ausgewählt worden ſind, ſo daß ſie 
von dem Beſchenkten auch wirklich benutzt werden 
können. 
und ſeinem Helferkreiſe uneingeſchränkte Aner⸗ 
kennung. ee 
Die geſtern im Saale des evangeliſchen 
Waiſenhauſes abgehaltene Chriſtfeier ge⸗ 
ſtaltete ſich in dieſem Jahre inſofern glanzvoller, 
als ſich das Kuratorium dieſer Anſtalt der An⸗ 
weſenheit ſeiner verehrten Vorſitzenden, Frau 
Manufakturrat Leonhardt, erfreuen 
konnte, welcher Tatſache Herr Konſiſtorialrat 
Gundlach in ſeiner Anſprache mit Freuden 
Erwähnung tat und der Verdienſte gedachte, die 


erworben hat. Die Chriſtfeier leitete Herr 
Konſiſtorialrat Gundlach durch Verleſung der 
Feſtgeſchichte Lucas 2. 1—13 und durch eine 
Anſprache ein, worin er Vergleiche zog zwiſchen 
der Chriſtfeier dieſes und der des vergangenen 
Jahres. it Freude ſtellte Konſiſtorialrat 
Gundlach feſt, daß die diesjährige Feier bei 
weitem freudevoller ausgefallen ſei. Redner 


dankte allen Freunden und Gönnern des Waiſen⸗ 


hauſes für ihre Mühewaltung, ſowie der Haus⸗ 
mutter dieſer Anſtalt für ihre unermüdliche, treu⸗ 
ſorgende und aufopfernde Arbeit und mütterliche 
Fürſorge gegenüber den Waiſenkindern. Nachdem 
der Waiſenchor das Lied „Herbei, o, ihr 
Gläubigen“ geſungen hatte begaben ſich die 
Waiſenkinder nach dem Saale, in dem die für ſie 
beſtimmten Gaben aufgebaut waren. K 


K. Chriſtfeier im Greiſenheim. 
alljährlich, fo fand auch geſtern abend im Grei⸗ 


— ſenheim des Lodzerchriſtlichen Wohl⸗ 


tkätiakeitsvereins an der Dzielna⸗Straße 
Nr. 52 die übliche Weihnachtsfeier ſtatt, zu der 
ſich ein zahlreiches Publikum eingefunden hatte. 
Wir bemerken unter anderen den Vorſitzenden des 


Wohltätigkeitsvereins Herrn Konſiſtorialrat R. 


Gundlach, die beiden ſtellvertretenden Vorſitzenden 
Herren Albert Ziegler und Julius Jarzebowſki. 
den Vorſitzenden des Komitees des Greiſenheims 
Herrn Mauryey Sprzaczkowſki, den Kaſſierer 
Herrn E. Tiſcher, mehrere Mitglieder des Ver⸗ 
waltungsrats und des Prüfungsausſchuſſes des 
Wohltätigkeitsvereins, ſowie einige Herren Be⸗ 
zirks⸗ und Armenvorſteher. Eingeleitet wurde die 
Feier um ½6 Uhr abends mit einem Gottes⸗ 


öſtlichen 


Tendenz maßvoll gehalten iſt. Ja, der Verfaſſer 
vermeidet es ſogar, eindeutige Schlüſſe zu ziehen, 


und gibt ſtatt deſſen vielfach nur die Problem⸗ 


ſtellung mit einer Andeutung der Löſung, die 
ihm die ſympathiſche iſt. an 


Donzow behandelt in dieſer Weiſe die poli- 


tiſche, wirtſchaftliche und nationale Seite der 
Die 


Neuregelung der Verhältniſſe im Oſten. 
Kernfrage des erſten Pünktes ift dabei, „ob 
Großpolen ſeine innere Politik ſo geſtalten kann, 


daß es ein mächtiges, konſolidiertes, vor allen 


Intrigen Rußlands geſichertes Staatsweſen bilden 
würde“. 
daß der Bauer in Wolhynien ſowohl wie in 
Polen und der Weſtukraina mehr Land haben 
müſſe, daß dieſes Land dem Großgrundbeſitz 
abgenommen werden könne, daß aber gerade 


dieſer Großgrundbeſitz die herrſchende Klaſſe in 


den verſchiedenen Gebieten ſei. Eine eventuell 
eingeleitete Agrarreform würde aber ſtcherlich 
nur den polniſchen, nicht den ukrainiſchen Bauern 
zu gute kommer, l =. et 
Zu den zu befürchtenden politiſchen und wirt- 
ſchaftlichen Gegenſätzen kommen ſchließlich noch 
die nationalen: Polen, Juden, Litauer, Ruthenen 
und Weißruſſen ſtoßen hier aufeinander. Die 
Gefahr iſt vorhanden, daß alle dieſe inneren 
Schwierigkeiten das Ziel der Neugeſtaltung im 
Dften: „Sicherung gegen Rußland“ gefährden. 
Donzows eigene Meinung läuft anſcheinend 
darauf hinaus, die von ihm erörterten Schwie⸗ 
rigkeiten nach Möglichkeit durch die Schaffung 
nationaler Provinzen mit demokratiſcher, die 
Rechte der Minderheiten ſchützender Verfaſſung 
zu bekämpfen. Di 


wurde. 


ein Viertel Korzee Kohlen ausgefolgt erhielt, ſo 


Weiſe ſeit vielen Monaten geſammelt wurden. 


Mit 
warmen Sachen wurden über 1500 Perſonen 


geſamten Helferapparates des Matthäi⸗Saales, 


Dafür gebührt Herrn Paſtor Dietrich. 


ſich die Vorſitzende um das Lodzer Waiſenhaus 


Wie 


In der Agrarfrage legt Donzow dar, 


Botſchaft, die uns durch die Geburt des Hei⸗ 
lands kund getan wurde, eingedenk zu ſein 


und ſich auch ſtets vor Augen zu halten, daß ſie 
dank der edlen Fürſorge des Wohltätiakeitsvereins 


im Greiſenheim ein neues Heim gefunden haben, 


in welchem ſie vor Hunger, Kälte und Not ge⸗ 


ſchützt ſind. Sowohl vor als auch nach dem 
Gottesdienſt wurden von dem Jugendchor der 


hl. Kreuzkirche Weihnachtslieder geſungen. Nach⸗ 
dem ſodann noch Herr Pfarrer Liwinski mit den 


zur Feier erſchienen Gäſten und den Inſaſſen des 
Greiſenheims nach alter polniſcher Sitte die 


Oblate gebrochen hatte, begaben ſich alle nach der 
evangeliſchen 


im erſten Stockwerk befindlichen 
Kapelle, wo ſich inzwiſchen bereits die evangeli⸗ 
ſchen Inſaſſen des Aſyls 
Hier wurde der Gottesdienſt mit dem Liede 


„Stille Nacht“, geſungen von den Waiſenkindern 


unter Leitung des Kantors Herrn Fiebig einge⸗ 
leitet, worauf Herr Konſiſtorialrat Gundlach vor 
den Altar trat und unter Zugrundelegung des 


Textes aus dem Buche des Evangeliſten Lucas, ss , | | „„ 
willigten Summen der deutſchen Verwaltung der 


okkupierten ruſſiſchen Gebiete übermittelt werden? 


Kapitel 2, Vers 1—4 den Weihnachtsgottesdienſt 
abhielt. 


60, 70 ja 80 Jahre zählen, u. a. auch die 


Frage, ob ſie nicht die Botſchaft „Chriſt iſt 
geboren“ bereits läſtig finden und ſagen, das 


wäre gut für Kinder. Wenn ja, ſo ſollten 


ſie daran denken, daß ſie es nur dieſer Bot⸗ 


ſchaft zu verdanken haben, daß ſie jetzt im 
Greiſenheim eine Unterkunft gefunden, denn dieſe 
Botſchaft allein ſei es, der die Mitglieder des 


Vereins bewog, ſich der Armen anzunehmen und 


fie wie Brüder zu behandeln. Den Gottesdienſt 
ſchloß Herr Konſiſtorialrat mit einem kurzen Gebet, 
in dem er den Segen des Herrn auf die Anftalt, 


deren Inſaſſen, feine Mitarbeiter herabflehte, 
worauf von den Waiſenkindern das Lied „Ich 


will mit den Hirten gehen“ geſungen wurde. 
Nachdem dieſes Lied verklungen, ergriff Herr Kon⸗ 


ſiſtorialrat Gundlach nochmals das Wort zu einer. 


polnischen Rede, in der er ſich hauptſächlich an 
die Mitglieder des Verwaltungsrats, die Bezirks⸗ 
und Armenvorſteher, von donen die letzteren die 
ſchwerſte Arbeit haben, ſowie an die Pflegerinnen 
der Greiſe und Greiſinnen wandte und ſie er⸗ 
mahnte, ohne Rückſicht auf die verſchiedenen 


Widerwärtigkeiten auf, die ſie des öfteren bei der 
Ausübung der freiwillig übernommenen Pflicht 


foken, auch weiterhin auf ihrem Poſten auszu⸗ 
harren, zum Wohle des Vereins, des Greifen: 
heims und der Armen ſelbſt. Nach dem „Vater 
unſer“ ſangen die Waiſenkinder noch in polniſcher 
Sprache das Lied „O du fröhliche, o du ſelige, 
gnadenbringende Weihnachtszeit“, worauf auch 
dieſer Gottesdienſt beendet war. Nunmehr be⸗ 
gaben ſich die Herren Konſiſtorialrat Gundlach 


und Pfarrer Siwinſki ſowie die anweſenden Gäſte 


noch nach den im 2. Stockwerck befindlichen 10 
Krankenſälen, wo von den Waiſenkindern gleichfall⸗ 
Lieder geſungen und von den Herren Konſiſtorial⸗ 
rat Gundlach und Pfarrer Siwinſki an die 
Kranken, die in den Kapellen nicht erſcheinen 


konnten, tiefergreifende und zu Herzen gehende 


Worte richteten und Herr Pfarrer Siwinſki mit 
den Kranken die Oblate brach. Hiermit fand die 
Feier, da von einer Beſcherung der Inſaſſen 
des Heims, wie dies in früheren Jahren der Fall 
war, aus verſchiedenen Gründen Abſtand ge⸗ 
nommen werden mußte, ihren Abſchluß, und die 


anweſenden Gäſte ſowie Mitglieder des Wohl⸗ 


tätigkeits⸗Vereins verließen, begleitet von den 
Segenswünſchen und Dankesworten der Greiſe 
das Greiſenheim, beſeelt von dem Wunſche, deſſen 
Inſaſſen im nächſten Jahr wieder eine kleine 


Weihnachtsbeſcherung bereiten zu können. Gegen⸗ 
wärtig befinden ſich im Greiſenheim 336 Inſaſſen, 
und zwar 250 Frauen, 113 Männer und 3 


Kinder. : | ar 
K. Eine Weihnachtsbeſcherung findet 
am Sonntag, dem 26. Dezember, um 3 Uhr nach⸗ 
mittags, in der Kinderbewahranſtalt der Maria⸗ 
witengemeinde, Franciszkanska 29, ſtatt. E 
§ Weihnachtsgeſchenke für die Armen. 


Die römiſch⸗katholiſchen Gemeinden in Lodz 


erhielten aus Warſchau je 50 Rbl. zur Verteilung 


unter die Armen. ; al | 

Eiſenbahnerheim. Auf Veranlaſſung des 
deutſchen Eiſenbahnerheims in Lodz findet am 
Weihnachtsheiligabend um 8 Uhr für die hier 


anweſenden Militäreiſenbahner in der Turnhalle 


des Herrn Kintzler, Zakontna⸗Str. 82, eine Weih⸗ 


nachtsfeier ſtatt, bei der Militärpfarrer Geiß⸗ 


ler aus Warſchau die Feſtanſprache halten wird. 
Für diejenigen Eiſenbahner, die am Heiligabend 
durch den Dienſt in Anſpruch genommen ſind, 


wird die Feier am 2, Weihnachtstag wiederholt. 


Die Anſprache an dieſem Tage hat der hieſige 

Garniſonpfarrer Lic. Althaus übernommen. 
K. Im Kreditverein der Stadt Lodz 

fand am Dienstag die erſte Sitzung der vereinig⸗ 


ten Behörde in ihrem neuen Beſtande ſtatt. Die 


Direktion beſteht aus folgenden Herren: Eduard 
Herbſt (Vorfitzender), den Direktoren S. Roſen⸗ 
blatt, M. Sprzaczkowſki, A. Dobranicki, L. Groh⸗ 
mann und S. Kroll, den ſtellvertretenden Diret- 
toren Ing. A. Walfiſch, J. Lange und J. Pogo⸗ 
nowſki, das Aufſichtskomitee bilden die Herren 
K. Klukow (Vorſitzender), E. Tiſcher, D. Lande, 


J. A. Wolanek, M. Suligowſki, L. Jezierſki, S. 


Jarocinſki, K. Bufe und S. Leczyeki. In der 


Sitzung wurden mehrere Finanzpläne geprüft, die 
eine Hebung der Zahlungsfähigkeit des Vereins 
bezwecken. Von dem Standpunkte ausgehend, 
daß in der gegenwärtigen Zeit von ſämtlichen 


ſtädtiſchen Kreditvereinen im Lande eine einheit⸗ 
liche Hilfsaktion eingeleitet werden müßte, wurde 


Deutſche Lodzer Zeitung — Donnerstag, den 23. Dezember 1915. 


Er ermahnte die Greiſe, ſtets der froh en zunächſt beſchloſſen, die Herren Direktor S. Kroll, 


Seccht ruſſiſch! Das jüngfte ruſſiſche Reihs- 
geſetzblatt enthält nach einer Stockholmer Mel⸗ 


polizei in Breſt⸗Litowſk, über die Errich⸗ 
tung von Stadtpolizeien 
Sosnowice, über die Erweiterung der Poli- 


eingefunden hatten. 
Dieſe Ukaſe weiſen die Staatsrentei an, für die 
werfen. ö 
In ſeiner Predigt richtete Herr Paſtor 


Gundlach an die Inſaſſen des Greiſenheims, die 


um für unſere Stadt Petroleum zu beziehen. 
Die Verpflegungsdeputation erhielt einen Waggon 


im 


komitee. Da die Zahl der Eingaben um Ver⸗ 
abfolgung von Kopien der Ausweiſe, die zum 


12. Bez. — Brzezinſka 56: 


Uhr im Werte von 75 Mark; aus 


den ſtellvertretenden Direktor J. Lange, den Bü⸗ 
rochef L. Gajewiez und den Juriskonſult des 


Lodzer Vereins Lachmanowiez nach Warſchau ab⸗ 
zudelegieren, die mit den Behörden des War⸗ 


ſchauer Kreditvereins in engere Fühlung treten 


diing Ukaſe vom 26. November 1915 über die 
Ernennung von zwei neuen Polizeileutnants in 
Kaliſch, über die Vergrößerung der Stadt⸗ 


in Lublin und 
zeien von Lodz, Windau und Libau. 
obigen Zwecke insgeſamt 129 839 Rubel auszu⸗ 


Wie werden nun diefe liebenswürdigſt be 


s Von der Veryflegungsdeputation. 
Der Ratsherr Hoffmann iſt nach Warſchau gereiſt, 


Klippfiſche, die zu 75 Pfennig für das Pfund 
verkauft werden. 


K. Bom Brot- und Meh lverteilungs⸗ 


Empfang der Brotkarten berechtigen, täglich zu⸗ 
nimmt, wurden die Angeſtellten der Bezirks⸗ 
Brotkartenausgabeſtellen beauftragt, ſtreng darauf 
zu achten, damit keinerlei Migbräuche vorkommen. 
Da dieſe Ausweiſe aber auch beim Kauf von 
Kohle vorgewieſen werden müſſen, iſt zu befürch⸗ 
ten, daß man verſuchen wird, fich in den Beſitz 
son zwei Ausweiskarten zu ſetzen. Die Ange⸗ 


Helten müſſen daher von denjenigen Perſonen, 
die Kopien dieſer Ausweiſe haben wollen, unbe⸗ 
dingt neue Beſcheinigungen vom Hausverwalter 
Die Aus⸗ 
gabeſtellen wurden ferner beauftragt, die Zucker⸗ 
karten mit dem Stempel der Ausgabeſtelle zu 


bezw. vom Hausbeſitzer verlangen. 


verſehen, da die Abſtempelung der Brotkkarte 
allein nicht genügt. u. | g; 


Brotkartenausgabeſtellen verlegt worden; 
Adreſſen der Lokale find folgende: 1. Bezirk — 


Bez. — Bazarna 10; 6. Bez. — Drewnowſka 


363 7. Bez. Brzezinſka 11: 8. Bez. — Zgierſka 


In der letzten Zeit ſind einige der Bezirks⸗ 
die 


Zgierſka 77; 2. Bez. — Zgierſka 64: 3. Bez. 
— Piwna 17; 4. Bez. — Alexandrowſka 19; 5. 


13a; 9. Bez. — Baluter Ring 3: 10. Bez. — 
Zawadzka (Baluty) 22; 11. Bez. Brzezinſta 70; 


13. Bez. — Ogro⸗ 
zoma 16; 14. Bez. — Szkolna 13; 15. Bez. — 


Dluga 10; 16. Bez. — Srednia 21; 17. Bez. 


— Srednia 24; 18. Bez. — Jakuba 8; 19. 
Bez. — Srednia 71; 20. Bez. — Panſka 4; 
21. Bez. — Paſſage Schultz 9; 22. Bez. — Ce⸗ 
aielniana 75; 23. Bez. — Petrikauer Str. 47; 24. 
Bez. — Olginſka 11; 


6. Bez. — Andrzeja 39: 27. Bez. — Nikola⸗ 


jewſka 35; 28. Bez. — Milſchſtr. 45; 29. Bez. 


— Rozwadowſka 8; 30. Bez. — Nawrot 42; 
31. Bez. — Przedzalniana 31; 32. Bez. — Rad- 


wanſka 17; 33. Bez. — Puſta 11; 34. Bez. — 


Fabryzena 5; 35. Bez. — Rokieinſka 41; 36. 


Bez. — Kontna 24; 37. Bez. — Pab. Chauſſee 
1; 38. Bez. — Rzaowſka 41; 39. Bez. — Se 


natorſka 19; 40. Bez. — Neue Zarzewſka 24; 
41. Bez. — Neue Zarzewfka 46: 42. Bez. — 


Alte Zarzewſka 52; 43. Bez. — Karolew 8; 44, 


Schulnachricht. Die Aufnahmeprüfungen in 
dem zu eröffnenden Deutſchen Knabenprogym⸗ 


naſium an der Dlugaſtraße 90 beginnen am 


5. Januar. Wir werden erſucht, mitzuteilen, 


daß den Aufnahmegeſuchen die notwendigen Pa⸗ 
piere, wie Tauf⸗, Impfſchein u. ſ. w. beigelegt 
werden müſſen. e . 


K. In ber Kinderbewahranſtalt Drewnowfka⸗ 
Straße 72 werden am 27. und 23. Dezember ſowie am 
1, 2. und 6. Januar Kindervorſtellungen ſtattfinden. 
Zur Aufführung gelangt das Weihnachtsſpiel „Jaselka“ 


(„Die Weihnachtskr'ppe“). 15 g l 

Spende. Paftor J. Dietrich bittet uns um 
Aufnahme nachſtehender Zeilen: Die Lehrerſchaft 
des Deutſchen Gymnaſiums hatte die Güte, 
35 Rbl. zugunſten der Armen und Kranken der 


St. Johannisgemeinde zu ſpenden. Gleichzeitig 


25. Bez. — Dluga 59; 


ars der W̃ 1 es 5 
Straße 33) gleichfalls verſchie⸗ 
Straße 33) gleich en 
Tee 
aus 


Werte von 150 NDL, att 

z hoy (Ziegelſtr. 39) verſchiedene 
Wohnung der Dora Buchow 3 = s der Wohnung der 
Plüſchdecke und 
l. und aus dem 


Lager des Ch. Werdiger (Oorodowa⸗Straße 5) Marta 


von S. Roſenblatt (Karl Straße 
im Werte von 25 Mark, in einem 


wadowfka Straße 34) verſchiedene Sachen im Werte 
von 73 Rbl., aus der 


awadzka Straße 10) verſchiedene Sachen im Werte 
955 30 ROL und dem W. en auf dem Handelsplatz 
(Alter Ring) 34 Rbl. in bar. 2 S, 
$ SelSftmorsverfu h. In der Bene diktenſtraße 1 75 
23 verfuchte ſich eine dem Namen nach unbekannte = 
Fahre alte Frau mit Zyankali zu vergiften. Ein Arzt 
der Rettimasitation beſeitigte durch Anwendung von 
Gegenmitteln jede Lebensgefahr. ö : . 


Deutſches Theater. Aus dem Theaterbüro 
wird uns geſchrieben: Die Aufführung des 
früher hier verbotenen Schauſpiels „Die Zarin“ 
wird fich inſofern beſonders nenußreich geſtalten, 
als ſie in der Inſzenierung und Darſtellung ſich 
erheblich an die Berliner ſenſationelle Auffüh⸗ 
rung anſchließen kann. Frau Hartwig — Waſſer⸗ 
mann, die die Titelrolle in Berlin mit außer⸗ 


ordentlichem Erfolg kreiert hat, wird fie auch 
hier ſpielen, und Direktor Waſſermann, der an 
der Berliner Aufführung gleichfalls beteiliat war, 


wurden noch von den Schülern des Deutſchen 


Gymnaſiums 20 Rubel 30 Kopeken für denſelben 
Zweck geſammelt; mit der früheren Summe demə 
nach 64 RDI. 30. Kop. — Den ſehrgeehrten Herren 
Lehrern und Lehrerinnen des Deutſchen Gymnasiums 
und den lieben Schülern danke ich herzlichſt und 
wünſche ihnen Gottes reichen Segen. 

i Die Beleuchtung der Rzgowſkaſtraße. 
Die Verwaltung der katholif chen heii data, 
rungs⸗Kirche in der Rzgowſkaſtraße wandte ſich 
an den Magiſtrat der Stadt Lodz mit dem Geſuch, 
die letzten 6 Gaslampen in der Rzgowſkaſtraße 
brennen zu laſſen, und zwar in anbetracht deſſen, 
daß in der Kirche zwei mal täglich, früh und 
abends, Gottesdienſte abgehalten werden. Die 
Angelegenheit wurde der Baudeputation überwieſen. 


I Tanglebigkeit. Dieſer Tage ſtarb im Haufe Nr. 


12 in der Zgierſka⸗Straße ein gewiſſer Chaim Zern 
der das hohe Alter von 109 Jahren am Berätier, 
ließ 4 Söhne, 6 Töchter, 56 Enkel, 35 Urenkel, 6 

e 4 Schwienertöchter. | wir 
X. Diebſtägle. Es wurden geſtohlen: D 2 
halter Alexander Weitzke (Wulezanſka⸗Straße 167) ene 
De de nun 2 
Wolf Weinberg (Dremnomwfin-Strafe 3 Woran bes 


83) verſchiedene 


wird das Stück hier in Szene ſetzen. Für die 
dekorative Ausſtattung iſt ganz Beſonderes ge⸗ 
leiſtet worden In anderen Hauptrollen wirken 
Frl. Sanden und die Herren Kamvers und Pruß 
mit. Zwiſchen die beiden Aufführungen der 
„Zarin“ am Sonnabend und Montag iſt am 
Sonntag die Erſtaufführung eines ſehr munteren 


Luſtſpiels „Fräulein Chef“ geſchoben, das 


mit feinem rheiniſchen Humor und feiner Bowlen⸗ 
ſtimmung trefflich in die Weihnachtstage paßt. 
Das Stück wird von Herrn Pruß in Szene ge⸗ 
ſetzt, die Hauptrollen ſpielen die Damen 
Mertens und von Coburg und die Herren Roſen, 
Götz und Hanſer. — Die Nachmittagsvorſtel⸗ 
lungen, die alle zu populären Preiſen ſtattfinden, 
findet ſehr lebhaften Anklang. Am Sonnabend 
nachm. wird „Herrſchaftlicher Diener 
geſucht“ gegeben, am Sonntag „Die 
Schmetterlingsſchlacht“ und am Mon- 
tag „Klein⸗Eva“. Die Beſetzungen find die 


gleichen wie bei den Abendvorſtellungen. 


X. Polniſches Theater. Der Weihnachts⸗ 
Spielplan im polniſchen Theater iſt folgender: 
Am Sonnabend, dem 25. d. Mts., wird um 3 
Uhr nachmittags das Volksdrama „Kosciuszko 
vor Rackawice“ und um 7½ Uhr abends 
das Schauſpiel „Das polniſche Bethlehem“ 
von Lucian Rydel gegeben. An der letztgenannten 
Aufführung nimmt ein aus 120 Perſonen be⸗ 
ſtehender Chor des Moniuszko⸗Vereins teil, der 
mehrere Weihnachtslieder zum Vortrag bringen 
wird. — Am Sonntag, dem 26. d. Mts., geht 
um 3½ Uhr nachmittags das Volksdrama „Der 
Stern Sibiriens“ und um 7½ Uhr abends 
das Drama „Der Rächer“ von Julius German 
in Szene. — Am Montag wird das Schauſpiel 
„Das polniſche Bethlehem“ zum 2. Male 
und abends um 7½ Uhr das Schaufpiel „Kos⸗ 
ciuszko in Petersburg“ von G. Za⸗ 
polſka aufgeführt. 
ll Das 19. Sinfonie⸗Konzert des Lodzer 
Sinfoniſchen Orcheſters unter Leitung des Herrn 
Thaddäus v. Mazurkiewic; findet am 27. Dezember 
im Konzerthauſe an der Dzielnaſtraße ſtatt. Herr 
v. Mazurkiewiez wird die Sinfonie von Kalinni⸗ 
koff leiten, die ſich der größten Beliebtheit er⸗ 
freut. Fräulein Janina Familier aus Warſchau, 
eine talentvolle Pianiſtin, bringt das große 
Alavierkonzert G-moll von C. Saint-Saëns mit 
ud le den Fung zum as Eintrittskarten 

w bei den Herren Frie 0 Petri 
Straße 90, zu re ag 


| Eingeſandt. 


Ergebnis des Wohltätigkeitsbaſars. 


Die Einnahmen des voi i 

es vom 11. bis zum 15. d. m 
e Wohltätigkeitsbaſars im Haufe a 
e von Holzvantoffeln für arme Kinder 
Setragen: in der Konditorei — 789 RDL 50 Kop. und 

80 Mark. Im Verkaufslad 2 35 
. 95 5 Sladen — 1925 ML 35 Rop. 
zuf amen 2714 RD! 85 Rop. und 80 Mark. Die Aus⸗ 
gaben betrugen: für Einrichtung des Ladens, Mug- 
ſchmückung, Bedienung und Belent 22 Rbl. 3 
i e * Beleuchtung 122 Röhl. 30 
h ſt bei Holzpantoffeln, die unter dem 


koſtenpreif R Selbſt⸗ 
1 k verkauft wurden, 156 Röhl. Ankauf non 
We u. iw. Seife, Pelze, Coriſth ; 
Vaſen, Schnittiwaren u. dergl. 450 R. e 


Rol. 25. Rop, zus 
verblieb ſomit ein 
30 und 80 Mark, der 
Pia und 26 Mark 67 Big, 
e { Armen zu Händen von Fra 
Tarja Tolinſka, für e vangeli ſche zu A 0 ae 
Frau Ida Petters und flir jüdiſche zu Hä b 

Fran See a . e zu Händen von 
e tanie „aybaum überwieſen wurden. Die 
Ver en AL RDL 30 Kop. find zum Begleich etwaiger 
erſpäteter Rechnungen beſtimmt, Mn 


ammen 728 Rbl. 55 Rop. Cs 

Reingewinn von 1986 Ahr, 39 Rop 
in Drei aleiche Teile au 655 r 
geteilt für kathokiſche 


Die Veranſtalterinnen des Baſc | 
AO eater afars ſprechen allen 
Perſonen, die durch ihre Arbeit und Spenden zur Er⸗ 


zielung dieſes 


; ) ſchönen Ergebniſſes 
ein herzliches gebniſſes 


„Gott bezahlb's“ aus beigetragen haben, 


> 


Agierz Militärg ottesdienſt. | Jr | 
L Weihnachtsfeiertag, nachmittags 4 Uhr, findet 
Militärgottesdienſt durch Garniſonpfarrer Lic. 
Althaus ſtatkk. i 
J Alexandrow. Ein prafti 


der Almgegend. 


„ E 


3 


wird für die Stadt und 
ſchaften geſucht. Auskunft 
5 meiſter. 1 „„ 


* 


ie umliegenden Ort- 


N Sſcheuſtochan. Zum Na 
Laut einer Bekanntmachung des 
„Dziennik Polſki“ vom 21. d. Mts. 


H 


chtverkehr. 
Kreischefs im 

iſt der Nacht⸗ 
4 Uhr morgens und auf dem Land 
abends bis 4 Uhr moraens verb 
Nacht vom 24. zum 25. Dezember und vom 
31. Dezember zum 1. Januar ift der Nachtverkehr 
vollſtändig freigegeben. 

— KX. Banditenüberfälle. 

Ciemna⸗Straße in Tſchenſtochau wurde, de 
Bent." zufolge, ein gewiſſer M. Sch. v 
bewaffneten Banditen überfallen, 

eine größere Summe 


e von 11 Uhr 
oten. In der 


In der 
r., Gaz. 


1 elohnung. Der 
5 | nt, daß für die Ergreifun 
der 4 Banditen, die am 17. d Mts. a nen 
Lampfe mit der Polizei im Haufe Nr. 27 in der 
ZBielona⸗Straße entkommen find, eine Belohnung 
von 2000 Mark ausgeſetzt worden iſt. | 
2. Bendzin. Zur Lage. Ein Verwaltungs- 
5 mitglied der Geſellſchaft zur Unterſtützung kriegs. 
notleidender Juden, das in letzter Zeit Bendzin 
beſucht hat, berichtet über die Lage Bendzins 
folgendes: Die Einwohnerzahl der Stadt betrug 
vor dem Kriege 50,000 Perſonen, darunter 
30,000 Juden. Gegenwärtig find nicht mehr als 
18.000 Perſonen zurückgeblieben. Der Krieg bat 
beſonders in der Lage der jüdiſchen Handwerker 
eeine Verſchlechterung herbeigeführt. Die Mohl- 
tätigkeitsgeſellſchaft unterſtütz 
von denen die Mehrheit d 


em Handwerkerſtand 


angehört. Der ſanitäre Zuſtand der Stadt iſt 
kein guter. Die Wohnungsverhältniſſe ſind jäm⸗ 


merlich. Infolgedeſſen herrſchen verſchiedene Krank⸗ 


SR Br 


BEER 


zur Herſtellung künſtlichen Kautſchuks aufzufinden, 
war in Peters Union (der Mitteldeutſchen Gummi⸗ 
warenfabrik Louis Peter A.⸗G. in Frankfurt a. 
M) die techniſche Verwertung dieſes ſyntheliſchen 
Kautſchuks durchgeführt worden. Nach vielen 
erſuchen war es nach den Angaben des Erfinders, 
rofeſſors Memmler von der Univer⸗ 
ität Berlin, und unter Leitung des tech⸗ 
niſchen Direktors der Autoreifen⸗Abteilung, Herrn 
Mohr, gelungen, den erſten Autoreifen aus 
ausſchließlich ſynthetiſchem Raut 
ſchuk fertigzuſtellen. Die hervorragend guten 
Eigenſchaften dieſes Produktes berechtigen zu den 
höchſten Erwartungen hinſichtlich Dauerhaftigkeit, 
5 geringer Abnutzung der daraus hergeſtellten 
Reifen. ö 

Der Reichskanzler wurde ſofort von dem 
gelungenen Verlauf dieſer Arbeiten telegraphiſch 
in Kenntnis geſetzt. N | 
Die „Frankfurter Zeitung“ bemerkt treffend dazu: 
So ſind wir wiederum bezüglich eines wertvollen 
kriegstechniſchen Materials von der Anlieferung 
des uns durch die engliſche Blockade abgeſchnittenen 
Rohſtoffes unabhängig gemacht. Und wenn wir 
auch, wie der Reichskanzler in ſeiner Reichstags⸗ 
rede durchaus zutreffend behauptete, aus Mangel 
an Gummi niemals daran denken würden, Frie⸗ 
den zu ſchließen, ſo iſt es doch ein erhebendes 
Gefühl, dem Feinde zeigen können: „Sieh her, wir 
brauchen dich nicht und deinen Gummi nicht, ſo 
wenig wir auf deinen Salpeter angewieſen waren. 
Was wir brauchen, wirklich brauchen, das ſtellen 
wir uns zur Not künſtlich auch ſelber her!“ 

Im übrigen iſt zwar die Gummibereifung 
nicht gerade unerläßlich für Autos, immerhin aber 
ſtellt ſie doch eine ſchätzenswerte Erhöhung der 
Fahrtbequemlichkeit dar, fo daß aus dieſem Grunde 
die Durchführung der Syntheſe des Kautſchuks 


Milka, Velma u. andere 


in Schachteln 1 2 5 lje 18 


hoart Frei, Pererwehr. 


` Dorn retag, den 23. Dezember, 
um 5 Ahr nachm.: 


des g. Bures im Kequifitenhaufe 
desſelben Zuges. 
Das Kommando. 


Cegfelntana⸗Straße 


— 


ſchaft Ungari 


kg netto zu K. 6.70. — 
dapeſt. Muſter gratis. 
Adreſſe aufbewahren. 


beiten, beſonders Tuberkulo 


es ein beſonders jüdiſches 


ſcher Arzt 
durch den Bürger⸗ 


verkehr in Tſchenſtochau von 12 Uhr nachts bis 


on zwei 


gerufen: a) eine Bud 


t etwa 850 Familien, 


Der erſte Autoreifen aus künſtlichem 

= Kautſchulk. 
Faſt zur ſelben Stunde, als der Reichskanzler 
davon berichtete, daß es deutſchem Erfinder⸗ und 
Forſchergeiſt gelungen ſei, einen brauchbaren Weg 


und fetter techniſchen Verarbeitung einen wert⸗ 


Hopies⸗Karmellen, 
Schokolade 


Kakav VBan⸗Houten 


Simbeerſaft, Bouillonwürfel, 
Toiletten: Seife 
prina Sorte, engros u. en detail. 


D. Kolski, 


garant. naturrein, 
ſchön gelb offer ert 
die Biene; Pere 
wertungs⸗Senoſſen⸗ 
ſcher Imker. 
dapeſt, Frangepan⸗ u. 4 G. 


Deutſche Lodz 
Krankheit unter den Kindern. In Bendzin gib! 
> ein beionder: „Sveiſekamitee.“ Die 
geſamte Hilfsaktion wird von der Wohltätigreits 
geſellſchaft geleitet. Gleich nach Friensausbeuch 
wurde die Stadt in 30 Bezirke einnetr'tt, Jedes 

Revier unterſteht einem beſonderen Vertrauens⸗ 
mann, der für die Bedürftigen ſeines 
anal 0 
X. Plozk. 
ſammlung. 
entnehmen, fand 
ordnetenverſammlung ſtatt, an der 22 Stadtver⸗ 
ordnete teilnahmen. Zunächſt wurde die Ge⸗ 
ſchäftsordnung der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lungen durchgeſehen und beſtätigt. Hierauf ſchritt 
man zur Abſtimmung des Antrages der Stadt⸗ 
verwaltung betreffend die Aufnahme einer An⸗ 
leihe von 100,000 Rbl. in der Raw 
ſchauer Induſtrie⸗Bank. 
zahl der Verſammelten ordnete der Vorſitzende 
eine geheime Abſtimmung an, deren Ergebnis 
fo.gendes war: für die Aufnahme der Anleihe 
wurden 20 und gegen ſie 2 Stimmen abgegeben 
Alsdann wurden folgende Deputationen ins Leben 
getdeputation, b) eine Bau⸗ 
deputation, c) Deputation für Eigentum und In⸗ 
ſtitutionen, d) eine Wohltätigkeits⸗Deputation, 
e) eine Schuldeputation und f) eine Verpflegungs⸗ 
Deputation. Zum Schluß wurden die Wahlen 
in die einzelnen Deputationen vorgenommen. 


x. Kielee. Zur Lage. Auf Bemühungen 
des Kielcer Komitees wurde in Nowy Brzesk 
(reis Miechow) eine Kinder⸗Bewahranſtalt ere 
öffnet, in der 80 Kinder Aufnahme finden kön⸗ 
nen. — Auf Grund einer Verordnung der Orts⸗ 
kommandantur wurde hier eine Kontrolle der 
aus der Stadt ausgeführten Lebensmittel ein⸗ 
geführt. Der Wagenverkehr iſt von 8 Uhr abends 
bis 6 Uhr früh unterſaat. — Der Lehrerverein 
veranſtaltet im Gebäude der Knabenmädchen⸗ 
Schule Vorleſungen für Elementarlehrer. 

X. Lomfha. Landwirtſchaftliche 
Kurſe. Am 15. Januar 1916 findet in 
Krzyzew (Kreis Wyſoko Mazowieck) die Cr- 
öffnung von landwirtſchaftlichen Kurſen ſtatt. 
Es werden gelehrt: Natu 


Reviers zu 


SM 


173 


vollen Fortſchritt 


für die Meth 
führung bedeutet. 5 


* 


oden unſerer Krieg⸗ 


Eine Weihnachtsfreude für hunder⸗ 
tanſend Arbeiter. Um den aus dem Kriege 
zurückkehrenden Arbeitern ihre Beſchäftigung bei 
der Staatseiſenbahnverwaltung offen zu halten, 
hatte der Miniſter bei Kriegsbeginn angeordnet, 
daß neu einzuſtellende Arbeiter bis auf weiteres 
nur zur vorübergehenden Beſchäftigung ange⸗ 
nommen werden dürften. So dankenswert und 
notwendig dieſe Anordnung für die Kriegsteil⸗ 
nehmer war, weil ſie ihnen nach Rückkehr den 
ſicheren Broterwerb gewährleiſtete, ſo hatte ſie 
doch für die neu eintretenden Arbeiter er⸗ 
hebliche Nachteile. Dadurch, daß ſie nur vorüber⸗ 
gehend beſchäftigt wurden, war es ihnen nämlich 
nicht möglich, den Fürſorge einrichtungen 
der Eiſenbahnerverwaltung beizutreten (Arbeiter⸗ 
penſionskaſſe und Verbandskrankenkaſſe). Die Zahl 
der nur zur vorübergehenden Beſchäftigung an⸗ 
genommenen Arbeiter beträgt jetzt ſchon über 
100000. Miniſter von Breitenbach hat 
nun angeordnet, daß die ſeit Ausbruch des 
Krieges vorerſt nur vorübergehend angenommenen 
Arbeiter in ein ſtändiges Arbeitsver⸗ 
hältnis übernommen werden können, falls 
ihre Beſchäftigung tatſächlich dauernder Natur 
iſt und ſie vorausſichtlich auch nach Beendigung 
des Krieges und nach Rückkehr der zurzeit im 
Felde ſtehenden und bei den Feldeiſenbahnfor⸗ 
mationen tätigen Arbeiter weiter beſchäftigt wer⸗ 
den können. En 
Vorbildliche Opferbereitſchaft. Vor kurzem 
wurde bekannt, daß in einigen Gemeinden des 
Kreiſes Warburg die Landwirte etwa 1000 
Zentner Kartoffeln den Induſtrieſtädten zur Ver⸗ 
teilung an hilfsbedürftige Hinterbliebene ge⸗ 


fallener Krieger und andere notleidende Familien 


zur Verfügung geſtellt haben. Dieſes ſehr erfreu⸗ 
liche Vorgehen hat jetzt Nachahmung gefunden 
im Kreiſe Lüdingha ufe n (Weſtfalen). Die 


.. ˙ E 


Chriſtbaum⸗ 
Ständer 


zu verkaufen. Dortſelbſt auch 
Karbid zu bek mmen. — Petri 
kauer Straße 182, im Eiſen⸗ 
geſchäft A. Bialek. 467. 


— 


Sorten, 


116 Klo 


Kaufe gebrauchte 


hotegx. Apparate 


A. Heinze, Nikolajewſkaſtr. 7, 


v. 12—2 u. v. 7½—9 Uhr abends. 
| 3514 


Kr. 9 


: Sgerlalltat: P 
Wichtig für Ciſchler: 

Trockene Kiefer u. eichene Bretter 
von /, 1½, J, 2, 3 u. 4 Zoll 
ſtark, ſofort billig, zu verkaufen. 
Wulczanfkaſtraße Ar. 164, beim 
Hauswirt. 3529 


Bu⸗ 
pr. % 
ab Bu⸗ 
Bitte 
4661 


er Zeitung — Ton 


fe und die engliſche 


Vertrauens⸗ 


Stadtveror brete noe 12 45 


Wie wir dem „Kurjer Ploy” | 
am 13. d. Mis. eine Stadtver⸗ 


Auf Wunſch der Mehr⸗ 


ſind zahlreiche Seuchenfälle über 


2 F 


die aber nu 


juni 
Ina 

Petrikaue 
ift nach längerer Vertretung in großer Praxis Berlins 
zurlidgefchrt, und empfängt wieder ſelbſt. 
Spe ialität Re ulierungen, Kronen, Brücken. 


Sbprechſt 


Silber narb vowicht 


4 Ansichtasdr. gern zur vertizung 


In rgrafale: 


Bertin M, Kononierstr, 


der tag, den 23. Dezzurder 1915. 
Sprache, Rechnen. Ackerbau und Pflanzeneucht, 
Haustierzucht und Tierheilkunde, Wirtſchaftsver⸗ 
waltung und Rechnungsführung, Molkerei u. ſ. w. 
Bei den Kurſen beſtehen Tiſchler⸗ und Korb⸗ 
macher-Werkſtätten. Aufgenommen werden junge 
Leute, die das 17. Jahr beendet haben. Für 
Unterricht und Verpflegung wird eine Jahres⸗ 
gebühr von 144 Rbl. im voraus erhoben. en 


— ent. 


R en. 
Der Geſundheitszuſtand in Warſchau. 
Gegenüber den von den ruſſiſchen Zeitungen 
„Rußktja Wjedomoſti“ vom 14. November 1915 
und „Rußkoje Elomo” vom 9. November 1915 
verbreiteten ungünſtigen Nachrichten über den 
Geſundheitszuſtand im General-Gouvernement 
Warſchau fei nach der „D. W. Big,” folgendes 
feſtgeſtellt: | S De 
Wie aus den in früheren Jahren über die 
Stadt Warſchau geführten Liſten und Zuſammen⸗ 
stellungen hervorgeht, haben die anſteckenden 
Krankheiten dort zur Ruſſenzeit dauernd zahl⸗ 
reiche Opfer gefordert. Die angegebenen Zahlen, 
beſonders bei Cholera und Fleckfieber, bleiben 
aber ſchon deshalb noch weit hinter der Wirk⸗ 
lichkeit zurück, weil die Ruſſen die Krankheits⸗ 
bezeichnung „Cholera und Fleckfieber“ 
möglichſt vermieden haben und das Meldeweſen 
damals viel zu wünſchen übrig ließ. Dadurch 
haupt nicht be⸗ 
Der augenblickliche Geſund⸗ 
arſchaus iſt als günſtig anzu⸗ 


kannt geworden. 
heitszuſtand W 
ſehen. p 5 
Von anſteckenden Krankheiten iſt bei der 
bürgerlichen Bevölkerung Warſchaus auch im 
letzten Monat kein Fall von Cholera mehr vor⸗ 
gekommen, auch hat die Dyſenterie an Häufig⸗ 
keit abgenommen. Von Typhus, Scharlach, 
Diphferie und Maſern kommen 5—10 Fälle, 
von Kleckfieber, Pocken und Dyſenterie täalich 
etwa 5 Fälle in Zugang. Dieſe Zahlen müſſen 
in der Millionenſtadt Warſchau als ſehr ge⸗ 
ring angeſehen werden. 5 x 

Bei der Militärbevölkerung Warſchaus, über 
die ganz genaue Zahlen vorliegen, iſt der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand ausgezeichnet. Fleckfieberfälle ſind 
unter ihr überhaupt nicht vorgekommen, im ge⸗ 


? Ar 2 
— Aa ia 4 


Land irte 


— 


idwirte des Kreiſes ſtellen 
fügung, die unentgeltlich an minderbemittelte 
Familien des rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtrie⸗ 
reviers abgegeben werden ſollen. Die Landwirte 


iin der Gemeinde Seppenrade z. B. haben 
ſchon 500 Zentner unentgeltlich nach Hamborn 


für bedürftige Familien abgeſchickt. Auch die 
anderen Gemeinden des Kreiſes beteiligen ſich in 
hochherziger Weiſe an diefen Sammlungen. 

Zirkusmärchen der Auslandspreſſe. In der 
Auslandspreſſe wurde in letzter Zeit die Nach⸗ 
richt verbreitet, daß Hunderte von franzöſiſchen, 
ruſſiſchen und belgiſchen Gefangenen bei der 
abendlichen Kriegspantomime im Zirkus Schu⸗ 
mann zu Berlin als Statiſten mitwirkten. — 


Diele Nachricht entſpricht, wie amtlich durch W. 


T. B. feſtgeſtellt wird, ſelbſtverſtändli ch 
nicht den Tatſachen. Sie if offenbar 
daraus entſtanden, daß bei dem Ausſtattungsſtück 
unter anderem auch Kriegsgefangene auftreten, 
r von deutſchen Statiſten dargeſtellt 


werden. 


Die Erhaltung von Sehenswürdigkeiten aus 
der Kriegszeit. Zur Nachahmung empfohlen ſei 


das Vorgehen der Hotelier⸗ und Wirtevereinigung 


der Hochvogeſen, die in einer in Kolmar 
abgehaltenen Sitzung kürzlich folgenden Beſchluß 
faßte: Die Vereinigung wird die Regierung in 
einer Eingabe erſuchen, Maßnahmen zum Schutze 


der in den Vogeſenkämpfen geſchaffenen Vertei⸗ 


digungseinrichtungen, Blockhäuſer, Unterſtände 
uſw. zu ergreifen, damit diefe der Nachwelt auch 
in Friedenszeiten als hiſtoriſche Sehenswürdig⸗ 
keiten erhalten bleiben.“ ö 


Deutſche Stahlfedern. Der Bezug von deutſchen 
Stahlfedern an Stelle von engliſchen war, wie be- 
richtet, von einer Reihe von Behörden empfohlen 
worden. Jetzt iſt dies auch bei der Heeres⸗ 
verwaltung geſchehen. Das Armee⸗Verwal⸗ 
tungs⸗Departement des Kriegsminiſteriums er⸗ 


ſucht ſämtliche Dienſtſtellen, dahin zu wirken, daß 
nur ſolche Stahlfedern bezogen werden, die in 


deutſchen Fabriken hergeſtellt ſind. Es ſollen da⸗ 
durch die deutſchen Stahlfederfabriken in ihrem 
Beſtreben amtlich unterſtützt werden, engliſche 
Federn durch gleichwertige deutſche zu erſetzen. 


albern 


Straße Ar. 18. 3537 


t 


unden 9—1 und 3—7. Sonntags 10—1 


Verſchiedene 
Wohnungen. 
Einzelne Zimmer und 1 bis 2 
Zimmer und Küche, Sonnenſeiten, 
ſind billig zu vermieten. Zinemas 


Straße 71, Ecke Andrzeſa. Zu ers 
f fabren beim Haus wächter. 


erlenscknlrg 


— . 


E AAE 


Ans Verkauf. Dluga⸗ 
frage Ar. 103, W. 1. 


Minen 


Be 


heitlicher Fürſorge erfreut, 


Kartoffeln zur Ver⸗ 


werden, 


Stich 20 


Offerten unter „Vertreter“ an 
die Exped. os. Blattes. 


16 Fucalpptus⸗Mentol⸗ 


W. Danielecki, Petrikauer Str. 
Ar. 127. 


r. 164, Parterr 


ſamten Generalgonvernement ſind ſeit Anfang 


November überhaupt nur zwei Fälle beobachter, 


davon einer bei einem Militärarzt, der ſich in 
treuer Pflichterfüllung bei der Behandlung von 


Kranken der bürgerlichen Bevölkerung anceſteckt 


hatte. Cholera iſt überhaupt nicht vorgekommen, 


Unterleibstyphus wurde nur ganz vereinzelt be⸗ . . 
obachtet. „ Er 


Für das geſamte Generalgouvernement bee 
tragen in den Monaten September, Oktober, 
November 1915 die Zahlen der Zugänge aus der | 
Militärbevölkerung bei Cholera 2—0—0, bi 
Unterleibstyvhus 12—8—1 Fälle. 
Die in den genannten Zeitungen aegebene 
Schilderung ift alfo durchaus falſch, ſcheinbr 


abſichtlich erlonen. Jedenfalls hat fih die Be 


völkerung des Generalgouvernements niemals ſo 
guter Geſundheit und ſo ausgedehnter geſund⸗ 
| wie jetzt unter deut⸗ 

ſcher Verwaltung. F 
„Straſſenſchießerei. In der Elektoralna 
Straße 5 raubten Banditen eine eiſerne Kaſſette 
mit Geld, ſetzten ſich in eine Droſchke und fuhren 15 
davon. Als man ſie an der Karmelicka Straße 
feſtnehmen wollte, feuerten ſie, nach der 
„D. W. Ztg.“ Schüſſe nach allen Seiten 
ab, wobei zahlreiche Perſonen Schußwunden 
davontrugen, und zwar: der Miliziant Broniſlaw 


Wierny einen Schuß in die Bruſt, ein zweiter en 


Miliziant einen Schuß in den Fuß, die 18jährige 


Selda Gefundheit einen Schuß in das linke Bein, 


ein 17jähriger Schüler einen Schuß in die linke 
Wange. Der erſte der Milizianten mußte von 
dem Arzt der Unfallſtation in das Krankenhaus 
wurden auf der Unfallſtation verbunden. 

5 Millionen in zwei Monaten. Der 


des Heiligen Geiſtes gebracht werden, die übrigen 


Bericht der ſtädtiſchen Verwaltung an die deutſchen 


Behörden über die Verwendung dieſes Betrages 
weiſt nach dem „Kurjer Polſki“ folgende Poſten 
auf: 2 150 000 Rubel zum Ankauf von Lebens⸗ 

mitteln, 850 000 Rubel zur Unterſtützung von 


Reſerviſtenfranen, 50 000 Rubel Unkerſtützung 
für ruſſiſche Penſionäre, 628 691 Rubel für denn 


Unterhalt der Warſchauer Beſatzung, 550 000 
Rubel der Sektion für befohlene Lieferungen, 
500 000 Rubel für verſchiedene Ausgaben des 


Bürgerkomitees, zuſammen alfo 4 728 691 Rubel, 


Vermiſ chte Nachrichten. 


Deutſche Kriegsausſteſlungen. In Berlin und in 


anderen Städten des Reiches ſoll demnächſt erbeute⸗ 


tes Kriegs material aller Art öffentlich ausge⸗ 


ſtellt werden. Die Vorbereitung und Ausführung diefer 


Ausſtellungen, die der Bevölkerung die Waffen des 
Krieges, die Art ihrer Wirkung uſw. vor Augen führen 
se erfolgt durch das Zentralkomitee der Deutſchen 
ereine 


ſtellungen wird für die Verwundetenpflege Verwendung 
finden. l 


Spende für die Stadt Gießen Ein Wohltäter, der 
nicht genannt ſein will, hat der Stadt Gießen ein Ka⸗ 
pital von 150,000 Mark geſtiftet, das der Kriegsfürſorge 
der Stadt zugute kommen ſoll. : 


Der erſte weibliche Gerichtscchveibergehelfe iſt 
feit einigen Tagen bei dem Münchener Jugend⸗ 
gericht in Verwendung. Dieſe Hilfskraft iſt eine 
Vorläuferin weiterer Anſtellungen, da Gerichtsſchreibe⸗ 
rinnen auch an Gerichten, bei denen infole der Einbe⸗ 
1 Perſonenmangel herrſcht, eingeführt werden 
ollen. - 


Bterſkat zugunſten unſerer Felsarauen. Ein fin⸗ 
diger Stammtiſch in Herm. Theuerkauffs Wirtſchaft 
Sankt Hubertus in Moabit ſpielt ſeit Ausbruch des 
Krieges ſeinen Bierſkat ausſchließlich zum Beſten unſerer 
braven Feldgrauen. Der Verlierer zahlt für ſeinen 

Pfg. in die Kaffe, der glückliche Sieger eben⸗ 
falls. Einen gleichen Betrag 
Skatwanzen als 
richten. Auf dieſe Weiſe brachte der Stammtiſch bisher 
die erkleckliche Summe von 801 M. zuſammen und be⸗ 
reitete damit fo vielen Feldgrauen eine beſondere Freude. 
Das löbliche Verfahren der edlen Skatritter von Sankt 
Hubertus ſei der Nachahmung empfohlen. 


Eine Ruſſenſchule in Tauban. Für die etwa 
hundert ſchulpflichtigen Kinder der im. Barackenlager 
zu Lauban untergebrachten ruſſiſchen und polniſchen 
Zivilgefangenen iſt jetzt ein regelrechter Unter⸗ 
richt eingerichtet worden, den zwei Mitgefangene, ein 
ruſſiſcher Student und eine franzöſiſche Erzieherin, 
erteilen, Die Schulaufſicht ift dem Leiter der katholiſchen 
Schule in Lauban, Rektor Tſchackert, und dem 
Kleineidam übertragen worden. i 
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auf den Namen Moſſche Aaron 
Schacher, ausgetellt von der 
Gemeinde Pacyna, abhanden ges 
kommen. Der Fender wird ges 


geſucht. 


4677 


Bl. abzugeben. 3 


Patin ae en Hu⸗ 
ften und Heiſerkeit 
empfiehlt Apotheke 


zu verm'eten Drzefazdfte Ur. 14, 
2. Stock, im Fronthauſe, es b 


3350 
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Ein möbl, Zimmer, 
m.beſonderem Eingang u. möglichſt 
mit Sentralte zung, von einem 
jungen Herrn geſucht. Off. mit 

Preisangabe an d. Geſchäftsſtelle 
$. Bl. unter „T. T.“ erb. 3549 


Petrikauer Straße 
„rechts. 


7 5 


Kjel 2 „„ „„ 


vom Roten Kreuz. Der Reingewinn der Aus⸗ 


etrag haben die unvermeidlichen 
„Moabiter Luſtbarkeitsſteuer“ zu ents 


beten, denſelben in der Exp. 97 „ 


= = Englischer Bankkredit und ander- 


weitige Geldbeschaffung in Amerika. 


Die von uns bereits erwähnten, in den 
-Vereinigten Staaten eingeleiteten Verhand- 
lungen. der englischen Regierung behufs 
Eröffnung eines amerikanischen Kre- 
dites an englische Banken für 
‚laufende geschäftliche Zwecke sind endlich, 
abgesehen von der Erfüllung einiger neben- 
sächlicher Formalitäten, zum Abschluss ge- 
kommen. Gegen Hinterlegung seitens der 
Londoner Grossbanken von Lv. 11 Mil. 
.. erstklassiger Anlagewerte bei der Bank von 
England auf den Namen der amerikanischen 
Kreditgeber wurde ein Akzeptkredit von 
L. 10 Millionen auf zunächst sechs Monate 
eingeräumt. Wie vorsichtig die Amerikaner 
zu Werke gehen, und welches Misstrauen 
sie den englischen Banken in aller Freund- 


schaft bewiesen, erhellt aus dem Umstand, 


dass für eine eventuelle Erhöhung des 
Kredites um weitere Lv. 20. Mill, die Re- 
gierungs-Garantie für die Goldrückzahlung 
verlangt wird. l 8 o 
Dahin ist also England gelangt, dass 
man in den Vereinigten Staaten Verdacht 
schöpft, dass der Zentralgeld- und Goldmarkt 
der Welt in der Bezahlung von Fälligkeiten 
‚goldknauserig werden könnte. 
Die Garantieleistung dürfte aktuell wer- 
den. Denn darüber kann niemand im Zweifel 


sein, dass die jetzt vereinbarten Beträge nur 


‚sehr ungenügend sind und vor allem den 
Wechselkurs auf die Dauer nicht erheblich 
zu beeinflussen im Stande sein werden, 
zumal da die Forderungen der Amerikaner 
für Lieferungen immer mehr anwachsen. 


Es ist also eine kurze Frist, um die die be- 


trächtlichen Goldexporte für solche 
Lieferungen hinausgeschoben sein können. 

Die Bewegungen im Goldbestande der Bank 
von England sind dauernd recht undurch- 


sichtig. Weitere Goldexporte in grossem 


Stile sind unvermeidlich, was umso hin- 
derlicher ist, als die Reserven der Bank von 
England auf Lv. 37½½ Mill., d. h. Lv. 18 Mill. 
weniger als im Vorjahre, zurückgegangen 


sind; in nicht missverstehender Weise deutet 


die Finanzpresse auf die grossen Gold- 
reserven der Bank von Frankreich hin. 

Der englische Finanzminister hat ein 
erstes schweres Opfer zur Aufrechterhal- 
tung des englischen Goldkurses gebracht, 
als er die Entente-Anleihe von 500 Mill. Doll. 


— einging und hierbei das klassische Land des 
2. prozentigen Staatspapieres zum Schuldner 
eines 5prozentigen, zu 96 begebenen, machte. 
Das erste Opfer erwies sich nur zu rasch 
‚als unzulänglich. Das zweite sind -die 
eingangs erwähnten Zugeständnisse an die 
amerikanische Bankwelt. x 
Jetzt kommt ein drittes, des Finanz- 
Prestiges Englands nicht minder unwürdiges 
Opfer: Aus London kommt die Nachricht, 
dass das englische Schatzamt auffordert, ihm 
alle amerikanischen Wertpapiere ½ Prozent 
‚über dem Zinserträgnis dieser Papiere zu 
leihen oder sie zum Marktkurse gegen 5proz. 
‚einheimische Papiere umzutauschen. 
England hat als der grösste europäische 
Besitzer amerikanischer Wertpapiere viele 
Milliarden amerikanischer Wertpapiere — 
man spricht heute schon über 7 Milliarden Mark 
TF nach Amerika geschickt.Dies geschah bisher 
‚ausschliesslich im Wege des freien Verkehrs. 
Die englische Regierung steht aber jetzt auf 
dem Standpunkte, dass es besser wäre, wenn 
dieser Ausgleich von Staatswegen gemacht 
würde und zwar schon deshalb, weil man 
vermeiden will, was man bei der ersten 
Amerikaanleihe erfahren hat: man will gegen 
allzu drückende Bedingungen der Amerikaner 
dadurch geschützt sein, dass man ihnen 
künstlich ein Unterpfand in Form amerika- 
nischer Wertpapiere anbietet. Daraus er- 
klärt sich der oben mitgeteilte Entschluss 
Mc. Kenna’s. Er geht damit noch nicht so- 
Weit, wie manche englische Blätter wollen, 
die direkt von einer zwangsweisen 
Enteignung der inEngland be- 
findlichen amerikanischen Wert- 
>: papiere sprechen, aber es ist nicht aus- 
geschlossen, dass die englische Regierung 
Später noch zu diesem Hilfsmittel greift. 
Ueber eines ist man sich schon heute in 
‚England einig: Die unbedingt notwendige 
Verwertung jener Nationalreserve darf nicht 
zersplittert vor sich gehen, sie muss orga- 
nisiert und zentralisiert werden. Auf diese 
Weise hofft man einer allzustarken Ent- 
wertung der Valuta entgegen arbeiten zu 
können. | 
Mag sie immerhin auf diesem Wege 
etwas gehemmt werden — wer wollte diese 
Möglichkeit bestreiten — das Mittel zur 
Vermeidung des einen Nachteiles, der 
Valuta-Entwertung, drängt in einen anderen 
Nachteil, den der Zinsfussteigerung, immer 
Stärker hinein. N 
Es liegt auf der Hand, dass dieser Ent- 
schluss auf die Zinsverhältnisse des Londoner 
Marktes einen enormen Einfluss austiben 


muss. Bereits jetzt wird ein Rückgang der 
 festverzinslichen Papiere in London gemeldet. 


anFarbstoffen,sondernauch an künst- 


Weiter aber wird man wohl nicht fehl 
gehen, wenn man als Folge für die 
kommende dritte englische Kriegsanleihe 
abermals härtere Bedingungen für den 
Staat vorhersagt. Es ist nicht unwahr- 
scheinlich, dass England dann offiziell zum 
Sproz. Typ übergehen wird. Die seitherige 
Entwicklung war folgende: ee 
I. Kriegsanleihe 


Ausgabe- Kurs 
. kurs Mitte Dez. 
insfuss 3½% 95 891, 
II. Kriegsanleihe 2 
Zinsfuss 411,0), 100 970 
Dollar-Anl. „ 50%½ 98 933], : 
Umtauschbds. , 5%, 100 


Wohl hat man gelernt systematischer vor- 


zugehen, aber der Abstieg in der Gesamt- 


Stellung ist unverkennbar. „ 


Warschau. Am 18. Dezember fand, wie die „Nowa 
Gazeta“ berichtet, eine Versammlung des Verbandes 


der Kaufleute der Ledergalanteriebranche statt, auf 


der folgendes beschlossen wurde: 1. bei den Behörden 
eine Verlängerung des Moratoriums bis zum Ende 
des Krieges zu erbitten; 2. Lizenzermäßigung für Pa- 
tente; 3. Eröffnung eines Ladens durch den Verband. 
Betriebsaufnahme einer Fabrik. Die Zellstoff- 
Fabrik Wloclawek wird dem „Goniee Kujawski“ zu- 
kolge am 1. Januar 1916 wieder in Betrieb gesetzt. 
Es werden dort 300 Arbeiter Beschäftigung finden. 


Ressland. 


Volkszählung in Moskau. Die ‚Rietsch“ vom 
10. 12. teilt mit, dass die soeben abgeschlossene 


Zählung der Moskauer Bevölkerung die Zahl 1 949 60 


ergab, um 331 800 mehr als die Zählung von 1912. 


An dieser Erhöhung hat der Zustrom von Flüchtlingen 


mit rund 150,000 Köpfen teil. ee 
Weitere Entwertung des Rubelkurses. Die aus- 


ländischen Devisen zeigten an der Petersburger 
Börse vom 3. 12, wie der „Birshewija Wjedomsti® 


vom 4. 12. zu entnehmen ist, wieder eine scharfe 
Anfwärtsbewegung. E 
Sterling mit 152¾ (Parität etwa 94), 100 Eres. 
mit 55 Parität 371), schwedische Kronen mit 908], 
Dollar mit 3,90. ; ze 

Ersatz für Karlsbad, Gastein, Kissingen u.s. f. 


Professor Gerald von der Londoner Universität 


schreibt ein Buch über die Mineralquellen 


Russlands, die statt deutschen und österreichi- 
schen besucht werden könnten. Er wird zu diesem 


Zweck selber die Kurote des Schwarzmeerufers besn- 
chen, wofür ihm behördlicherseits jede Unterstützung 
zugesichert worden ist. ee 

Ueber die Liquidation der Gesellschaft für 
elektrische. Boleuchtung von 1886 verhandelte der 
Moskauer Oberbürgermeister Tschelnokow mit dem 
neuen Minister des Innern Chwostow. Letzterer be- 
hauptet, Beweise dafür zu haben, dass die Gesell- 
schaft Deutschen gehört, hält aber trotzdem die 
Bekämpfung des deutschen Elektrizitätstrusts für 
schwierig. 


Allgemeines. 


Der Einflus des Krieges auf die Strumpfwaren- 
Industrie der Vereinigten Staaten von Amerika. 
Aus New-York wird berichtet: Einer der 
bekanntesten Vertreter der New-Yorker Strumpf- 


warenbranche, Herr Charles Bezin von der 


New-Yorek Grosfirma Hinchmann, Bezin & Co., hat 
sich einem Vertreter der „New-Yorker Handelszeitung“ 
gegenüber wie folgt geäussert: „ e 

Wir haben schon früher ein ansehnliches Export- 
geschäft mit Kanada und anderen amerikanischen 
Ländern in Strumpfwaren aller Sorten gemacht. Aber 
gegenwärtig stellt sich Nachfrage aus allen 


Teilen der Welt ein, welche sich durch den 
europäischen Krieg von der üblichen Versorgung 


mit deutschen‘ und besonders Chemnitzer Strumpf- 


waren abgeschnitten finden. Es ergibt sich daraus: 


für die amerikanische Industrie eine seltene Gelegen- 
heit, im Ausland Fuss zu fassen, und diese wird 


auch soweit als möglich kräftig ausgenützt. So 
liefern wir heute Baumwolle- und Seidenstrümpfe 


nach Mexiko, Zentral- und Südamerika, Australien 
und auch nach England. Es liesse sich ein noch 
viel grösseres Geschäft machen, könnten wir ge- 
nügend Ware zu einem der Auslandkundschaft ge- 


nehmen Preise liefern. Aber es fehlt für gangbarste 
Artikel, wie die aus Viskoseseide ‚hergestellten Da- 
menstrümpfe, an Rohmaterial, und auch für Baum- 


woll- und Wollenstrümpfe an Farbstoffen in solchem 
Masse, dass sich für die amerikanische Strumpf - 


industrie daraus bereits eine bedrohliche Lage ent- 


wickelt hat. PES . i j 
Diese ist bei der in Philadelphia abgehaltenen 


Tagung der National-Vereinigung der Wirkwaren- 


Fabrikanten eingellend besprochen worden, Es 
wurde dabei festgestellt, dass die Ausfuhr von 


‚amerikanischen Wirkwaren im letzten Fiskaljahre 


von dem vorjährigen Export im Werte von nur 
21]. Millionen Dollars auf 13 Millionen Dollars ge- 


stiegen sei, ein Beweis für die sich unseren Fabri- 


kanten infolge zeitweiliger Lähmung. der europäischen 
Konkurrenz darbietende ausgezeichnete Geschäftsge- 


legenheit. Gleichzeitig wurde jedoch festgestellt, 


dass wegen unzulänglicher Vorräte an Färbemitteln 
jede Strumpffabrik. in. ihrem Betriebe behindert sei, 
während zahlreiche Fabriken denselben bereits haben 
einstellen müssen. Doch es fehlt nickt allein 


licher Selde, dem für gangbarste Artikel der 


Deutſche Lodzer Zeitung — Vonnerstag, den 23. 


Es wurden bezahlt: 10 Pfd. 


Dezember 1915. 


| Strumpfbranċhe gegenwärtig dringend benötigten 


Rohmaterial. Die daraus hergestellten Seidenstrümpfe 
haben sich so gut eingeführt, dass sie die feinen 


Baumwollstrümpfe verdrängt haben.. 


Zwar wird hier etwas künstliche Seide fabriziert, 


aber in ungenügenden Mengen, und der Import aus 


Deutschland ist gegenwärtig gänzlich abgeschnitten 


oder mit den grössten Schwierigkeiten verbunden. 


Daher ist der Preis von künstlicher Seide von 1,65 
bereits auf 2,40 Dollar gestiegen, so dass der Fa- 
brikant unmöglich in gangbarer Waren einen Strumpf 


herzustellen vermag, der sich im Kleinhandel zu 


25 Cents das Paar herstellen lässt und einen Nutzen 
gewährt. Da Kunstseide sonst auch starke Ver- 
wendung findet für die „Sweater waists“ der Damen, 
so bleibt für die Strumpffabrikation nicht genügend 
Material übrig. Auch Baumwolle hat in jüngster 
Zeit ansehnlich im Preise angezogen. Die Arbeits- 
löhne sind gestiegen, da in den Fabrikdistrikten von 


Pennsylvanien und Neu-England die Arbeiter zurzeit 


ungleich lohnendere Beschäftigung in den Munitions- 
fabriken finden können. Daher wurden in jener Ver- 
sammlung Preisaufschläge dringend empfohlen. Doch 
die grösste Gefahr droht unserer 
Branche von dem zunehmenden Mangel 


an deutschen Farbstoffen, für welche sich 


hierzulande nicht genügend Ersatz schaffen lässt, - da 
grosses Kapital und zudem Jahre erforderlich sind, 


um etwas Aehnliches zu schaffen, wie die es die | 


Farbstoffindustrie ist. Ohnehin dürfte Deutschland 
nach dem Kriege sich stärker als je um Auslands- 
geschäfte bewerben, und von dem ‚derzeitigen de- 


| mokratischen Regime kann die amerikanische In. 
dustrie Zollschutz kaum erwarten. Bei längerer 


Dauer des Krieges dürfte sich die Ausfuhr wegen Mangel 
an Ware immer schwieriger gestalten, und es wäre 
sehr wünschenswert, wenn als Hilfe für die Indusrie 
und die Arbeiter schon für das kommende Frühjahr 
die- amerikanische Damenwelt sich womöglich auf 
Kleidung in weisser Farbe beschränken würde. 

Wirtschaftliche Neuorientierung der Schweiz, 
Die gegenwärtige Lage und Zukunft betrachtet nach 
der „Züricher Post“ (Abendblatt vom 29. Oktober) 
Walter Eggenswyler im ersten Heft des „Schweizer 
Volkswirt“ (Economiste Suisse)-Zürich [und auch in 
der kürzlich erschienenen Abhandlung: „Die Schwei- 


zer Volkswirtschaft am Scheidewege, Ratschläge zur 
Orientierung unserer Industrie“). Die Schweiz steht 


vor schweren Aufgaben. Wachsende Einwanderung, 
bedenkliche industrielle Abhängigkeit vom Ausland, 
Hang zur Bureaukratie, Abneigung gegen Handwerke 
und Sturm auf festbesoldete Stellen würden schon in 
normalen Zeiten die Zukunft eines kleinen, grenzen- 
reichen, küsten- und rohstofflosen Landes in Frage 
stellen. Hierzu kommt noch die zu erwartende lange 
Depression, Unsicherheit und Spannung, Kapitalnot 
und Kaufunlust. Die Nachbarstaaten werden vielleicht 
Hochschutzzölle einführen und so die Schweiz gefähr- 


den, die an Sorglosigkeit und kostspieliger eigener | 


Produktion krankt. Sie muß sich frei machen vom 
Verwachsen mit dem Auslande, von der politischen 
Eigenbrödelei, sie bedarf statt dessen starker Zen: 
tralgewalt und vor allem wirtschaftlich einheitli- 


In dieser Lage kann nur eine Neuorientierung 
der Industrie helfen. Der einseitige Ausbau der 
Luxus- (Qualitäts-) Industrie muß ergänzt werden 


an die durch den Krieg veränderte Welt- 
wirtschaft möglich. = 
Eggenswyler sieht die Lage der Schweiz. sehr 
pessimistisch an. Er will auch dem herrschenden 
Optimismus geradezu entgegentreten, indem er betont, 


bringen wird. Die Luxusindustrien werden am mei- 


sten leiden, sobald die künstliche Hochspannung | 
durch die Kriegsindustrie und die aus moralischen 


Gründen in den kriegführenden Ländern gehaltene 
Hochstimmung vergangen sind. 


Lage der Schweizer Seidenwebereien. Bis zum 


Herbst 1915 war, wie der „Neuen Zürcher Zeitung“ 


vom 26. November aus Kreisen der Industrie mit- 


geteilt wird, die Lage der Seidenindustrie für eine 
Luxusindustrie im Kriege unerwartet günstig. Auch 
die Schweizer Seidenstoffweberei hatte annähernd 
normalen Betrieb. Seicher hatsich die Lage 
aber verschlechtert. Es störten schon früher 
Schwierigkeiten bei der Materialbeschaffung für die 
Hilfsindustrie (Färberei, Druckerei, 
ferner solche in die Beförderung, z. B. Frachterhöhung, 
Poststörungen u. a. Dazu kam neuerdings Mangel an 


Baumwollgarnen. Seit vier Monaten fehlen 


Zufuhren an englischen und italie- 
nischen Garnen ganz. Daher stockt die Er- 
zeugung der Halbseideerzeugnisse. Daber sind die 
Rohseidepreise so hoch, dass das Arbeiten auf Lager 


unmöglich wird. Zwar kam die Preissteigerung in 


Wolle und Baumwolle der Seide zustatten, aber die 
Kaufkraft des Publikums sinkt dauernd, und Betriebs- 
einschränkungen sind schon jetzt die Folge. 

Amerikanische Wertpapiere als Zahlungsmittel 


in England. McKenna unterbreitete dem Unterhause 


eine Vorlage, wodurch das Schatzamt er 


|mächtigt wird, zu Marktpreisen geeignete ame- 


rikanische und kanadische Dollarwertpapiere, die in 
englischen Händen sind, aufzukaufen, um diese als 
Zahlmittel für britische Verpflichtungen in Amerika 


zu benutren und auf diese Weise den W echsel- 


kurs zu heben. McKenna sagte, dass nach seiner 
Ansicht diese Wertpapiere ausreichen dürften, um 


den Verpflichtungen nachzukommen und dadurch 
wenigstens für die Kriegszeit ein 


guter Wechselkurs 


‚rumänische Renten behaupteten sich. 


cher Leitung der Produktion und der auswärtigen. 
| Beziehungen. 


durch Schaffung neuer Industrien. Es 
sollten billigere Waren erzeugt werden. 
Nur dadurch wird bewußte Anpassung 


daß die Lage nach dem Kriege keine Hochkonjunktur 


Ausrüstung), 


anfrochtzuhalten sein werden. Die Effekten sollen 


mit fünfjährigen 5proz. Schatzanweis ungen 
zu pari bezahlt werden. N F : 

| Gegen -die Aufhebung des Moratoriums für 
Kaufleute in Frankreich. Im Leitartikel der „Hu- A 
manité? vom 9. Dezember fordert Sixte-Quenin 


dringend eine Aufschiebung dieser von der Re- 


gierung für den 31. Dezember geplante Massregel. 
Ein Interesse daran haben nur die in den Handels- 
kammern vertretenen Grosskaufleute, die mehr For- 
derungen als Schulden haben und zu ihrem Gelde 
kommen wollen, während sie für eine Unzahl von 
Kleinkaufleuten den Ruin bedeuten würde. Ebenso a 
wie unsere Soldaten bis zum Ende des Krieges 
warten müssen, können es auch die Gläubiger tun. 


Börse. 
Fonds 
Berlin, 22. Dezember. Der freie Verkehr an 
Berliner Börse zeigte heute bei kleinen Kursschwan- 


kungen geringes Geschäft. Deutsche Anleihen ver- 


n Es i tand. Japanische und 
kehrten auf dem gestrigen S apa a 


schen Devisen stagnierte das Geschäft bei kaum 
veränderten Kursen. - : 


- Titimogeld ee aa e 5o 


Tägliches Geld a e a> + e 21% 
Privatdisko nt 4½¼%½ 
| e „ 155%), 


"Rubelnoten a a. a e e æ 


Baumwolle. 
New-York, 20. Dezember. 


Auf befriedigende Kabelmeldungen von den Aus- 
landsmärkten setzte der Baumwollmarkt in 


‚fester Haltung ein. Umfangreichere Käufe des Aus- 


landes bewirkten zunächst ein weiteres Steigen der 
Preise, doch trat später eine leichte Abschwächung 
ein, die auf grössere Realisationen der Baissrers 
zurückzuführen sein dürfte. Die Schlusstendenz kann 
als stetig bezeichnet werde. Die Preise notierten 
3 bis 9 Punkte höher. 


À 20.12. 18.13 

Baumwolle loco I > . 12,10 12,05 

s do. Dezember . . . e 11,83 11,78 
do. Januar e e . 1191 11,86 i 

do. Februar e a e 1301 11,96 

do, März e o o %/ſ„ è s. 12,20 12,15 

do. Mai e EI * 8 * e 12,44 12,40 

do. Ali... à ae 12,57 12,54 

.do. September . . 12,34 12,23 

do. New-Orleans loco . 11,69 11.82 


s Direktion Walter Wassermann. 


Bis Freitag, den 24. Dezember 1918, 
N einſchließlich geſchloſſen. 


Spielplan 


für die Weihnachts⸗Feiertage. 


Sonnabend, 25. Dezbr. (J. Weihnachtsfeiertag) 
nachm. 3 Uhr, zu popu' ären Preiſen: 


FPerrſchaftiicher Diener geut, 


Schwank in drei Akten von Eugen Burg und 
. Louis Caufſte in. 


| “Abends $ Uhr zu 
Doa Zum 1 


Die Zarin. 


Schauſpiel von Melchior Zangyel u. Ludwig Biro. 
ws EEE EL ET a near 


Sonntags⸗Preiſen: 
Male: 


n 


Sonntag, 26 Dezember (2. Weihnachtsfeier tag), 


nachmittags 3 Uhr, zu populären Preiſen: 


e Jchmelerlngsschach. 


ie in 4 Akten von Hermann Sudermann. 


Abends 8 Ahr zu Sonntags-Preifen: 


Fräulein Chef. 


Tuſtſpiel von Julius Horſt und Artur Tippſchitz. 


DEE ERDE TE DEREN Erna ET EEE VAK ER UOS Tu DA OS ER Ru ne mm 5 1 3.7777 2 papee DARS RE Wr ER aE eee 


-~ Montag, den 27. Dezember 1915, 
E Zu populären Preifen: 


Klein⸗Eva. 


Luſtſpiel in drei Akten von O. Ott. Deut 
von Dr. John Joſephſohn. i 


Abends 8 Ahr zu Sonntagspreiſen: 


Die Zarin. 


Schauſpiel von Melchior Tengyel 
. und Ludwig Biro, 


Der Vorverkauf für alle 3 Feiertage hat be⸗ 
Sonner und findet täglich von 11—1 und 
6—9 Ahr ſtatt. 


on F Das Burentorps i 
„ gegen Deutſch⸗Gſtafrika. 
Aus Kopenhagen wird gemeldet: 

„ Standard“ veröffentlicht Nachrichten üb. 
die Vorbereitungen zu der dritichſudaftttaniſchen 
a Erpedition nad Deutſchoſtafrika, 

die jetzt ein entſcheidendes Stadium erreicht zu 
haben ſcheint. Das Korps wird unter dem 
Befehl des Generals Smith Dorrien fa aus- 
ſchließlich aus Buren beſtehen. Smith 

Diorrien zeichnete ſich bekanntlich gerade im 

Burenkriege aus. Die Blockade der deutſchen 
Kolonie habe offenbar nicht die erwarteten Re⸗ 
Em A E 


H 


Aus Rotterdam wird gemeldet: | 
Nach Depeſchen aus Kapftadt wurden General 
Dewet und mehr als 118 wegen Hochver⸗ 


Alas verurteilte aufſtändiſche Bürger der Freiſtaaten 


aus der Haft entlaſſen. 


| Snnerpolitif che Stimmungs- | 


bilder aus Rußland. 


Laut „Rußkole Slowo” 


i Mandſchurei, 
deutſch 


ſchaffung der deu 


mittlung. An ihrer Stelle ſollte Rußland in ſch 
allen Zentren Europas 
klunftsſtellen 

hörden und 


Zaren⸗ 
. Kein 


zandtags bekannt; darüber ſoll erft der Mi- 
ifterrat beſchließen, der anfangs Januar unter 
uziehung des Generalgouverneurs von Finn⸗ 
and Seyn und ſeines Gehilfen ſtattfinden wird. 
er frühere Landwirtſchaftsminiſter Kriwoſchein 
als Bevollmächtigter des ruſſiſchen Roten 


E 


ereift. 


o lautet die aktuellſte Frage der ruſſiſchen Poli- 
ik. Diesmal handelt es ſich um die Letten, 
ie neueſten Lieblinge der ruſſiſchen Regierung. 
Es ſtellt ſich heraus, daß die „Lettiſche Unter⸗ 
ungsgeſellſchaft für Flüchtlinge“ in Peters⸗ 
g von den ihr vom Staat bewilligten Sum⸗ 
len rund drei Millionen unter- 
chlagen hat. Seit vorgeſtern dauert die 
eviſion an. Die Geſchäftsbücher der Gefell 


Erwarlung dez Leben. 


Roman 
' pon 
Sophie Hoechſtetter. 
Toppright by Grethlein & Co. G. m. b. H. Leipzig 1914 


(4. Fortſetzung.) . 
Dann ſaßen ſie beim Kaffee zuſammen. Er 
fragte wieder nach Ludwig und Max. Ein be⸗ 

kümmerter Ausdruck kam auf Hedwigs Geſicht. 
»Ich war vorige Woche bei ihm. Er hat ctwa⸗ 
ſehr Trauriges erfahren. Entſinnſt Du Dich, daß 
er manchmal von einem ganz jungen Mädchen 
ſprach, einem Kinde faſt noch?? B 
„Ja, ja — eine kleine Tochter auf dem Qand- 

fi, wo fein Regiment viel verkehrt.“ 
r „Sie mar erſt ſechzehn Jahre, und er hatte von 
ihrem Vater das Jawort. Er vergötterte dieſes 
kleine junge Mädchen. Weißt Du, Max muß ja 
immer Vater und Bruder und Kind und Beſchützer 
ſein. Er war ſo ſelig in dem Gedanken, daß fe 
ihm ganz gehören würde. Und nun ift fie, mie 
ihre Mutter, an einer Lungentuberkuloſe, die ra- 
pid auftrat, geſtorben. Ich fand ihn ganz faſſungs⸗ 
los. Ich Eabe ihn gebeten, was ich konnte, Ur⸗ 
laub zu nehmen und zu mir zu kommen. Ich ver⸗ 
ſtehe ihn — und der kleine Maxel könnte ihn viel- 
leicht ein wenig zerſtreuen.“ . | 
Friedrich war traurig. Gerade Max Heymer, 
dieſem Weichen, Liebenswürdigen hätte man 
\ immer alles Gute zugewünſcht. Er gehörte zu den 
Menſchen, von denen man ſich nicht vorſtellen 
konnte. daß es jemand gab, der ihm leichte Dinge, 
ein unbegrenztes Leben mißgönnen konnte. Denn 

er war immer wie einer, der ſchenkt. 

Um etwas Liebes traurig ſein, dachte Graven⸗ 
ceuth, if es, nicht beſſer, als nur immer das 


Alleinſtehen zu fühlen? 


greifen konnten. Man kann es nicht oft genug 
wiederholen, daß die Alliierten die ruſſi⸗ 


Auftreten eines ruſſiſchen Heeres gegen 
Bulgarien von erheblicher Bedeutung ſein 
würden und daß dieſes die Bedingung und die 
Urſache unſerer Expedition nach Saloniki war, 
da ja die Expedition Serbien nicht mehr retten 


Kreuzes für die Kriegsdauer an die Südweſtfront rn i 
| Die griechiſchen Wahlen. 


Kriegsfürſorge und Unterſchleife: | e| 
Aus Athen wird gemeldet, daß die Partei⸗ 


haft find beſchlagnahmt. 


5 (drahtmeldung. ) 
Moskau, 22. Dezember. „Rukloje 
Slowo“ meldet: 
Perſonen weg 
der Deutſche 


Gefängnis verurteilt. Eine große Anzahl 
von Arbeitern und Arbeiterfrauen wur de 
wegen Widerſtandes gegen die Staatsge⸗ 
walt vor ein Kriegsgericht geſtellt. 
General Außkis Abſetzung. 
Aus Stockholm wird berichtet: 


Die Abſetzung Rußkis erfolgte auf direktes 
Betreiben der Reaktionäre und Goremykins. Von 


zu einer Aud 
wurden. | 


ienz beim Zaren befohlen 
Das Geſpräch drehte ſich beſonders um die 


[drohende Stimmung in der Haupt⸗ 


ſtadt. Goremykin fragte Rußki, ob er bei 


verneinke. Als der Zar nach dem Grunde 


forſchte, antwortete Rußki, weil die Soldaten 


nicht ſchießen würden. Rußkis Ausſpruch wurde 
von Goremykin zu Verdächtigungen aus⸗ 
genutzt. 1 u: 


Die ruſſiſchen Heere in Beffarabien. 


(Drahtmeldung.) N 

Die Pariſer „Information“ 
Meldung aus Bern | 
Es ift kein Geheimnis, daß die in Beſſarabien 
zuſammengezogenen ruſſiſchen Armeen wegen 
ungenügender Ausrüſtung nicht ein 


en Reſerven ausrüſten müſſen; das 
iſt Sache Englands, Japans und der amerikani⸗ 
ſchen Werkſtätten. Hier muß der Zentral⸗ 
ausſchuß der Alliierten für Muni⸗ 
tion wirkſam eingreifen. ö a 

Es war immer ſelbſtverſtändlich, daß das 


konnte, daß aber immerhin bei einer Durch⸗ 
marſcherlaubnis feitens Rumäniens oder gar 
unter ſeiner Mitwirkung die deutſch⸗türkiſchen 
0 äußerſt unſicher gemacht werden 
würden. a | | 


verhältniffe in der Kammer fih wahrſcheinlich 
erſt in zwei bis drei Tagen feſtſtellen laſſen wür⸗ 
den. Es werde ſich, da infolge der Wahlenthal⸗ 
tung der Venizelospartei die ganze Kammer mit 
verſchwindenden Ausnahmen der Re⸗ 
gierung folgen werde, nur um die Anhängerſchaft 
der verſchiedenen Miniſter Gunaris, Rhallis und 
Theotokis handeln. Man glaube, daß die Ge⸗ 
folgſchaft Gunaris' ſich auf 220 bis 250 bezif⸗ 


Sie betraf eine Ange⸗ 
legenheit im Maxbruch, einem Bruch der äußeren 
Grenze des Hüſſenerſchen Gebietes. Ob der In⸗ 
ſpektor nicht kommen könne. Aber der Inſpektor 
war für den Tag verreiſt. Da bot ſich Friedrich 
an. Er würde wohl Ordnung unter den Leuten 
ſchaffen. | 

„Es ift faſt eine Stunde Weges — und wir 
haben keine Pferde da, Friedrich.“ - 

Er lachte. „Das werde ich ſchon ſchaffen.“ Er 
ließ ſich noch einige Inſtruktionen geben und ging 
dann. Es war ihm eine Freude, etwas für Hed⸗ 
wig tun zu können, und zu denken, daß er nachher 
einen ſtillen und freundlichen Abend mit ihr ver⸗ 
brächte. T , 

Er ging einen weiten Weg hinüber durch die 
großen Brüche, durch die weißen Steine. Friedrich 


ſprach erſt mit dem Vorarbeiter über den Fall, 
zu dem man ging. Es handelte ſich um einen Be- 


trunkenen, der bei den Weibern in der Schleiferei 
eingedrungen war und ſie geſchlagen hatte. Das 
war noch nicht das Schlimmſte. Ein junger 


Burſche, der ſein Mädchen dort hatte, war dazu 


gekommen. Die Meſſer ſaßen loſe in den Taſchen. 
In Eile ward die Schleiferei zum Lazarett. Der 
Burſche und der Betrunkene lagen da. 

„Der Schnaps, der alte Feind des Berges,“ 
ſagte Gravenreuth. 

„Der Schnaps und — der Staub,“ antwortete 
der Vorarbeiter ſehr betont. „Die Schwindfucht 
nimmt mehr fort, als der Schnaps.“ ö 

„Faſt alle Arbeit iſt im Freien. Herr Heymer 
hat noch immer die Handſchleiferei beibehalten, 
die in den offenen Hütten ſein kann. Wäre der 
Schnaps nicht — gegen den Staub könnte man 
ſich wohl figen, ſagte Friedrich. 

Aber doch ſah er plötzlich mit anderen Augen 
auf die Leute, die ihm begegneten. Ueber die 
Lebensbedingungen der Arbeiter hatte er nie nach⸗ 
gedacht. Mit dem Berg war ihm immer der Ge⸗ 
danke an Freiheit, Sonne, an ein rühriges Tun 


we, = Deutſche Lodzer Zeitung — Donnerstag, den 23. Dezember 1913. . 
|. Pie Moskauer Deutſchenhetze. 


In Moskau wurden 6 
en Teilnahme an 

nhetz e und Plünderung 
fremden Eigentums zu 2 bis 8 Monaten 


einer Perſönlichkeit, die in die Vorfälle des 
ruſſiſchen Hofes durchaus eingeweiht ift, erzählt, 
daß Rußki und Goremykin vorige Woche 


Unruhen ſchießen laffen würde. Rußki 


Preſſe, die an merkwürdigen Kommentaren über 


reich iſt. Sie iſt im allgemeinen in großer Un⸗ 


ſchreibt nach einer 


reiſe zur Weſtfront wegen einer leichten 


begeht am heutigen Tage ſein 60 jähriges 
Die nſtju 


Sie ſprachen noch. Da wurde Frau Hüſſener 
eine Meldung gebracht. 


fern werde. Ein Miniſterwechſel fei jedoch un 
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Uuoeeberhaupt ift es namentlich die italieniſche 


die kommenden Ereigniſſe in Südmazedonien 


gewißheit über die Ereigniſſe, die ſich in Maze⸗ 
donien vorbereiten mögen. Während die einen 
vor einem ſchrecklichen Tagen gefährlicher Ab⸗ 
machungen zwiſchen Griechenland und den Zen⸗ 
tralmächten warnen, ahnen die anderen Zer⸗ 
würfniſſe und verſteigen ſich, wie der „Secolo“, 
bis zum Gedanken an einen Sonderfrieden Bul⸗ 
gariens. Sn Ä 
Aus dem englifchen Unterhauſe. Reuter 
meldet: Das Unterhaus hat die Geſetzesvorlage, 
die eine Vermehrung des Heeres um eine Million 
Mann vorſieht, einſtimmig angenommen. (Run 
fehlen nur noch die Soldaten ſelbſt — d. Red.) 
Die ruſſiſche Kriegsanleihe. Verſchiedene 
in Kopenhagen eingelaufene Petersburger 
Blätter melden. daß die Zeichnungsfriſt für 
die neue Kriegsanleihe bis zum 1. Januar 
verlängert worden iſt, da die Zeichnungen 
äußerſt ſpärlich und die gezeichneten Beträge ſehr 
niedrig ſeien. T 


Deutſches Reich. 
Leichte Unpäßlichkeit des Kaiſers. 


i Amtlich wird aus Berlin gemeldet: 
Seine Majeftät haben die beabſichtigte Weiter- 


Zellgewebsentzündung, welche Aller⸗ 
höchſtdenſelben zwingt, einige Tage das Zimmer 
zu hüten, verſchieben müſſen. | 

Gen. d. nf, z. D. Vogel v. 
ſtein, der Chef des 19. Pionier- 


Falcken⸗ 
Bataillons, 


biläum. Ein Sohn des Führers 


BEE SE NETTER É 


weil ſich faſt alle Arbeit in der freien Luft ab- 
ſpielte. Er ging weiter, vorüber an Schächten, 
in denen der zikadenartige Ton des Hammers 
klang, vorüber an abgebaute Brücken, die wie 
Ruinenfundamente wirkten. So weiß und hell 
und leuchtend war alles hier — von Leben er⸗ 


füllt und doch auch wie unter einer ſtillen Melan⸗ 


cholie. Die Erde, die ſich aufriß, die Gebilde ver⸗ 
ſchollenſter Zeiten, die Gebilde ferner Jahrtau⸗ 
ſende ans Licht warf, hatte einen ſonderbaren 
Zauber. Und Friedrich fühlte die alte, geheim⸗ 
nisvolle Liebe zu dem Land. ö | 


Drüben in der Schleiferei war ein wüſtes k 
Gegenſtück. Ein alter verſoffener Kerl lag auf 
einer Schütte Stroh, hatte ein Tuch um den Schä⸗ 


del gebunden und ſchrie grobe Flüche vor ſich hin. 
Der junge Menſch mit der verbundenen Hand ſaß 
auf einem Schleifergeſtell. Noch war kein Arzt da. 
Die Weiber ſtanden mit aufgeriſſenen Augen um⸗ 


her und erzählten Schreckhaftes, einander in Sen⸗ 


ſationen hineinſteigernd. | Ä 

Nur vereinzelte Hämmer klangen im Bruch. 
Die Mehrzahl der Arbeiter lungerte um den Ort 
der Tat. Man wich zur Seite, als Friedrich mit 
dem Vorarbeiter kam. ö 

Er entſchied nach einer Weile, daß dieſer Vor⸗ 
fall nur ein typiſcher war. Der junge Menſch 
hatte einen Meſſerritzer an der Hand, der bald 
verharrſcht ſein würde. Den alten Säufer ſchaffte 
man für ein paar Tage ins Spital — und dann 
mochte die Herrſchaft über ihn entſcheiden, ob man 
ihm noch Arbeit ließ. 

Friedrich ging gegen das weiße Haus zurück. 
Noch war Helle über dem Land, aber der Tag 
neigte ſich dem Verſtnken. Drüben hinter den 
Steinen lagen die Buchenhügel ſo unausſprech⸗ 
lich ſanft — wie eine unausſprechliche Verheißung, 
die Erinnerung an die Kindheit. Was mußte es 
gut ſein, wenn man hier Herr wäre, dachte er⸗wie 
der. Und er beſchleunigte ſeinen Schritt, denn 
Hedwig wartete wohl ſchon lange auf ihn. Als 


Mlawa ſind wieder in unſerer Hand. 
werden über 100) Gefangene gemacht. 


verknüpft geweſen, der Landarbeit gleich zu achten, 


der Mainarmee im Feldzug von 1866, trat er 
1855 beim Kaiſer⸗Frauz⸗Garde⸗Grenadier⸗Regi⸗ 
ment ein, in dem er 1857 Leutnant wurde. Die 
deutſchen Einigungskriege machte er, durch das 
Eiſerne Kreuz II. Klaſſe und den Roten Adler⸗ 
orden ſowie Kronenorden IV. Klaſſe mit Schwer⸗ 
tern ausgezeichnet, als Oberleutnant und Haupt- 
mann wiederholt im Feuer ſtehend mit. Nach 
dem Feldzug von 1870/71 gehörte er lange Zeit 
dem Generalſtab an, war dann Direktor des All⸗ 
gemeinen Kriegsdepartements im Kriegsminiſterium 
und von 1896 bis 1897 kommandierender Gene- 
ral des VIII. Armeekorps in Koblenz. Im April 
1897 wurde er Chef des Ingenieur⸗ und Pionier⸗ 
korps und trat ein Jahr darauf in den Ruhe⸗ 
ſtand. Seit 1907 iſt er Mitglied des preußiſchen 
Herrenhauſes. au „ 


Graf Zeppelin württembergiſcher Lands 


tagsabgeordneter. Bei der Erſatzwahl eines ritter 
ſchaftlichen Mitgliedes der Erſten württembergi⸗ 
ſchen Kammer iſt, nach ung au 
Stuttgart, Graf Zeppelin einſtimmg 
gewählt. Er hat die Wahl angenommen. E 


einer Meldung aus 


elle or einem Jaje. 


Unſere Truppen ergreifen von Soldau⸗Neiden⸗ 


burg her erneut die Offenſtve und werfen in mehr⸗ 
tägigen Kämpfen die Ruſſen zurück. 


Mlawa und die feindlichen N 
In dieſen Kämpfen 


Im Bzura⸗ und Rawkaabſchnitt kommt es 


bei unſichtigem Wetter, bei dem die Artillerie wenig 
zur Geltung kommen kann, an vielen Stellen zu hef⸗ 
tigen Bajonettkämpfen. 
groß. 


Die Verluſte der Ruſſen ſind 


Auf dem rechten Pilicaufer in der Gegend 


ſüdöſtlich von Tomaſzow greiſen die Muffen mehr: 
mals an und werden mit ſchweren Verluſten von den 
öſterreichiſch⸗deutſchen Truppen zurückgeſchlagen. 


Tehte Golegramm. 


Eigene Telegramme und Funkſprüche der 


„Deutschen Lodzer Zeitung”. 


Der neue griechiſche Geſandte 
in Konſtantinopel. 

Athen, 22. Dezember. Das Amtsblatt ver- 
öffentlicht die Ernennung des früheren Miniſters 
des Auswärtigen Kallergis zum Geſandten 
in Konſtantinopel. | 5 


Der Poſtverkehr mit Monaſtir. 


Genf, 22. Dezember. Ueber Athen wird 
aus Florina gemeldet, daß der Poſtverkehr mit 


Monaſtir wiederhergeſtellt iſt, daß aber 


die dortigen Behörden Reiſende nicht in die 
Stadt laffen. a, | 


Bomben auf Sfutari. | 
Cetinje, 22. Dezember. Die Agence Havas 
meldet: Ein öſterreichiſcher Flieger über 
flog am 17. Dezember Skutari und warf zwei 
Bomben ab, die zwei ſerbiſche Flüchtlinge töteten. 
König Peter in Italien. | 
Bern, 22. Dezember. Nach einer Meldung 
der „Idea Nazionale“ aus Neapel ift König 
Peter in Begleitung Paſitſch's und anderer Mit⸗ 
glieder der Regierung in Caſerta eingetroffen, 
wo er von der Prinzeſſin Natalie von Montes 
negro empfangen wurde. Der König habe einen 


völlig gebrochenen Eindruck gemacht. 


er in den kleinen Buchenweg bei der großen 
Schütte kam, ſah er ſich plötzlich ſeinem Bruder 
gegenüber. Er glaubte im erſten Moment, er 
müſſe ſich täuſchen. Aber es war Walter — in 
einem Automantel, die Mütze tief in die Stirn 
gedrückt, unter dem Mützenrand ſeltſam flir⸗ 
rende Augen. 8 5 
„Walter, mein Gott, was ift das?“ 
Walter Gravenreuth ſah den Bruder an. 
„Ein Anſinn“, ſagte er. „Eine Sentimalität. 
Ich fahre nach Würzburg und nahm den Weg über 
die Schütte. Du kannſt nicht mit mir fahren, denn 
man erwartet Dich noch. Und Max iſt vorhin ge⸗ 
ommen“. . 
Warum Haft Du jo brennend rote Lippen und 
ſo flirrende Augen, dachte Friedrich. Aber — 
mein Gott, nein, dieſen einen Verdacht durfte 
er nicht auf ſeinen Bruder werfen. Nein — nein. 
Aber es war ihm, als ſei alles in Schwermut ge⸗ 
taucht, in Bangigkeit, in unbegriffenen Schmerz. 
„Fährſt Du öfters über die große Schütte?“ 
fragte er, faſt ohne es zu wollen. — 
Der andere machte eine herriſche Bewegung. 
„Ich komme morgen oder übermorgen, grüße 
die Großeltern ſolange.“ Er gab ihm die Hand. 
Sie war heiß, ſtark und lebensvoll. Und dann ging 


er, verſchwand in einer Wegbiegung. Ti 
Verwirrt kam Friedrich in das weiße Haus. 
Unten in der Eßſtube ſtand Hedwig. Dämmerung 
lag über dem Raum. Dämmerung umfloß ihre 
hohe Geſtalt mit dem leiſe gebeugten Nacken. 
Friedrich zögerte unter der Schwelle. Er wußte 
nicht, ſollte er wieder zurück. Da wandte ſich Hed⸗ 
wig Hüſſener. Wie krank und zerbrochen iſt ſie, 
dachte er, wieder den Schrecken im Herzen. 
Sie ſprach kein Wort. Sie ſah ihn nur mit 


ſonderbaren Augen an, die ohne Faſſung waren. 


Mit Augen, die ſtumm um ekwas baten. Sie ging 

an ihm vorbei zur Türe. Und im Vorübergehen 

ſtreifte leiſe ihre Hand die ſeine. Ars 
(Fortſetzung folgt.) 
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EAA 
8513 


Bes 
Rellungen darauf werden wieder bei mir angenommen. Car zowa⸗ 


| | Ber 


8, Friedrichstr. Nr. 193a. N 


| Billigste Bezugsquelle für hotterielose | 


— 


— — mare 


m jeder Art zu günstigsten Bedingungen, m 
| T  Telegrammadresse: „Goldquelle“. = | 


2* 
J 4807 | 
1D 


| Ein gut erhaltener Geloſchrant 
zu kaufen geſucht. 
Angebote an Magiſtrat Lowitſch. 


Die Verwaltung des Banter 
Schlachthofes und Viehmarktes 


Herr Rudolf Roefner als ihr Vertreter und Verma ter naaniert 
und mit einer dementſprechenden, vom Kaiſrl. Deutſch. Juſtiz⸗ 
Kommiſſar beglaubigten Vollmacht rerſehen wurde 
Akten und Eingaben find an das Biro der Verwaltung auf den 


nvza sani 


— 
— 
— 


3543 
telbft unter dem Firma⸗Stempel unterzeichnet find. 


Die Dermaltung des Balnter Schlachthofes u. iehmarktes. 
pP. S. Die feinerzeit Herrn Staniſlaw Czafkowſki erteilte 
Vollmacht erklären wir hiermit als ungültig. a . 3546 


0.009 , weitere Gewinne von 4 2000.0, 150 000, 100000 
u. ſ. w. Ziehunz 1. Klaſſe am 11. uns 12. Sanıar 1916. Amt⸗ 
licher Lotter ieplan wird jeder Beſtellung beigefügt. erfolgt auf Wunſch 
auch vorher toſtenlos. ö To'e zum entlichen Preiſe von 4684 
8 5 E a A 2 1 i af 3 


. 1 
MB 10 29 40 

find zu haben bei den Königlichen Totterie⸗Einne)hmern 

at Demnewoff, Braunfchweig, Bohlweg 27, 

Frauboes, Braunſchweig, Wendenſtr. 8. 


von bekannter Güte empfiehlt 
auch in dieſem Jahre die 
P Mithbhbanstung 


N p r. 
pen Paprotnia” 22 
„„ Jieiſche Sendungen verfhiesener 
Fiſche für Ste Feiertage 
angekommen: Zander, Hechte, Karpfen, Karauſchen u. Schells 


ſiſche find zu billigſten Preiſen zu bekommen im Fiſchlad 
Wschoöniaſtraße Ar. 38, La Kaczmarek. Su 


| Weihnac 


m ſelbſtändiger Arbeiter, 


ed 
TEE 


die Exped. dietes Blattes richten. 


465 
in- Bakuty bringt hiermit zur gefl. Kenntnis, daß am 13. 12. 8. J. 


Sämtliche 


Namen des Vertreters zu richten und nur dann rechtskräftig, wenn 
fie vom Öbengenannien oder von 2 der Verwaltungs ⸗Vorſt ande 


Cichorie zur Bewirtung der Armen 


Ad. Steigert RDI, 10, Fr. 


| Grams Rol. 3, Herr Emil Hadrian Xol 5, Herr Below 


bl. 1, Fr. Pauline Grohmann Abl. 25, . 
Abl. 12, Here Oswald Herberg RDL 3, Herr Julius Weidner 


. 


Cods, Petrikauer Str. 100, Ecke przejazd | 
Stammhaus Rönigsberg i. Pr., gegr. 1860, 
5 empfiehlt für Weihnachts · Geſchente: 


Deutſche 
200 Pf. bis Mark 1.50 p. 
Nur erftllaffige Marken. 


Holländiſche 


eh Bauptniederlage 
der Aal. 


Billigstes 


Ej Eee 1 
# T 


Petrikauer Bin x P 
empfiehlt dem P. T. Pu. A, w 


SL 


5 2 
3 i 


2240 rr 


und entsprechendates Weihnachisg »schenk! 


— rahrihalt 


j“Spezialitäfen in reizhster Auswahl, 


hts-Geschenke. — Bemerkung: Feste Pre 


Zigarren, Zigarillos und Habana Im⸗ 
porten in 25 und 50 Stück⸗Packung von 
St. Vornehme Aus ſtattung. 


Zigarren u. Manila in großer Aus⸗ 
wahl neu eingetr. von 5 Kop. an p. St. 


Gabat-n. Bingerenfabeik A.-. in Are 


vorm. G. Ribbius Deletier jr. 


rern 


Niederlage 


Sirasse 52, 


blikum frisch eingetr. 


18e 


r Ausve kauf vom Fabriklager, 400% billiger als früher, auch im Einzelverkauf und in Reſten. 


Wollſtoffe mit Seide. auch Flanelle zu Blufenn aa 


Korde und Satinftffe zu Kleidern und Bluſen 
Winterſtoffe für Herren⸗ und Damenpaletots, von guter 


5 * 


Gualität R 


„von Rol. 142 bis KOL 2 — 
„von Rol. 212 bis Ra. 5.— 
„ von Abl 722 bis Rol. 1522 


Boſton und verſchiedene Stoffe für Herrenanzüge und Damenkoſtüme. von Abl. 822 bis Abi. 1623 
n FCrouers, Ball-, Gamaſchen⸗ und Schürzenſtoffe. 
Ziegel- Strasse 43 (4. Haus von der Petrikauerſtr., Heudarı im Hofe) 


Bankbeamter, 
Chrift, der Deutsch polniſch u Ruſſiſch ſpricht und schreibt. flotter, 
mit &sjähriger Praxis ſucht ſofort Stellung. 


Sefi. Offerten unter „Buchhalter“ wolle man freundlichſt an 
„ oy 343 


Nur für die Geſchäftswelt! 


Im Mittelpunkt der Stadt ift ein Total mit vier großen 


— Schaufenſtern und Einrichtung levent. fedes Shaufenter einzeln 
zu vermieten. 
1. Etage. 


Zu erfahren bei E. Kaliſkt, Polubniowaſtr. 
. 3554 


Zur Ar menbeſcherung in der St. Johannisgemeinde ſpend⸗ ten: 
Herr Eifert 70 Arſchin Ware. Akt. Gef Karl Scheier 72 St. 
Ware. Heinrich Kadler 69 Arſchin Ware. Fr. Gottfried Steiert 
6 Stück Ware, 20 Kinderkleider, 12 Schürzen. 10 unterröcke, 
Frau Kaller ½ Stück Futterſtoff, Fe Linda Müller 4 Stück Ware 
und direrſe Arfte, Fr. Jakob Steigert 73½¼ Arſchin Tuch. Herr 
Ste nert 6 Stück Ware, Firma Sampe und Albrecht 2 Stack 
Ware, Fr. Caefar Eiſenbraun 5 Stück Baumwollkleidernoff. Fr. 


Wanda Ramiſch 1 Stück Baumwollware, Herr Karl Buhle 3 Pa⸗ 
tete. Ware, Tr. Joſef Richter 7 Stück Ware, 


: Herr Oswald 
Aretichmer 81 / Arſchin Wollwaren, Fr. Theodor Steigert 1 St. 
Wollware. 2 halbe Tücher, von W. T. O. 


Fr. Spitzenfeil 1 getragenen Mantel, Fr. Julius Kindermann 12 
Kinderkleider, Herr Julius Kindermann 6 St. Stoffe. Fr. Geißler 
1 getragenen Mantel, Fr. Diſterheft 1 Tuch, Tr. Richter einen 


Anzug, Ir. W Ludwig 1 Paket aetrarener Sachen, Herr Haug 


9 Paar Pantoffeln. Herr Rudolf Zeiihmer 9 Paar Socken, Fr. 
Pauline Reker 2 Paar nrofe und 5 Paar kleine Kinderſtrümpfe. 


Durch Vermittlung des Präloten Przezoziecki 150 Paar Holz⸗ 
pantoffeln, Herr Daube 80 Kopftücher und Schals, Herr Bohr⸗ 


mann 7¼/ Disd Strümpfe, Fr. Radler 3 Tücher, 1 paar Schuhe, 
Ir. Müller Anderhäubchen, Herr Hadrian 3 Pf. Kaffee 
en gelegentliih der Beicherung, 


Herr Strauch 2 Sück Kauchfleiſch, 


Herr Ritter 4 Hemden und 1 Reſtchen Stoff. Fr. 


Kawecka 1 


Säckchen Brotmenl, H. U. alte Sachen, Herr Berthold 1 Paket 


Eßwaren. Herr Kettner 10 Pf. Wurſt, Herr Bekel 15 Pf. Wurſt, 
Herr Wihan 11 Würſte und Speck. 
Spenden in bar: Aus der 
zellenz Eduard v. Herbſt Rol. 350, Fr. 
Eiſert Abl. 25, Herr Ylietle Xbl. 5, 
REL 25, Fr. MW. Boksleſtner Abl. 5. Fr. Ida Petters RDL 10 
Here Heinrich Michel Abl. 15, Herr Hemſalech NDL 6. Dom 1. 
Miſſionskränzchen Rol. 3.35, Herr Gsw. Kretſchmer Rol. 25, 
Derpflegungsseputation Abl. 12 Kop. 50. Akt.⸗Geſ. Schweikert 
Abl 300, Fr. Ch. Ste gert Abl. 30. Ir S Märtin Rol 5, Fr. 
Dorothea Teonhardt Ab‘, z Herr Tonis Albrecht Rb. 5, Herr 
l malie Schweikert ROL 25, Fr. en⸗ 
fei! KOL 1, Frau Touiſe Weber RIL 1, Fr. Ed. Namiſch 1 10 
Herr Karl Rühmann RDL 5, IL A RIL 50, A. A Rol. 28, 
Herr Avauft König RDL 10, Herr Jung Rbl. 1, Fr. Wahl Rol. 3. 
Herr Karl Schilling ROL 1, Frl. Wilhem. irtin Rol. 5. Fr. 
Diſterheft Rbl. 5, Fr. Berta Scholz Abt 10, Herr Touis Herzog 
Abl. 10, Herr Emanuel Ullrias Rbl. 1, Fr. B. B. Abl. 5, Herr 
Wach er Bb. 3, Herr Kepler Abl. 1 Kop 80 Herr Karl Schulz 
Abl. 4, Herr Artur Witte: ROL 10, Herr Jilſus Kindermann 
Abl. 50, Herr Lehmani RGL 5. Herr Schicht Rol. 5, Herr N N. 
RDL 5, Tr. Olga Welk Kop. 50, N. U. RDL 2 Herr Withelm 
Rbl. e l Abl. 5, 
Herr Weihrauch Abl. , Herr Mantey Abl. 3, Herr Tang'of RBL 3, 
Herr K. Kurzweg Rbl. 1, Fr. Hoffmann Rol. 5, Frl. Sophie 
Tink Abl. 3, Amalie Grams Abl. 10, A. 3. Abl. 3, A. R. Nl. 10, 
Herr Ad. Tipski Abl 5, Herr Eo. Wagner Rbl 5, A. A. Kol. 1, 
Herr Adolf Bauer RHN 3, A. G. Kruger Abl. 2, Herr Julius 
Klemm Abl. 4. Herr Auguſt Radke Abl. J, Herr Reinhold Lapp 
Herr Tudwig Brückert 


Abl. J. Zuſammen Rbl. 1,345 Kop. 85. Die Koſten der Weißh⸗ 


nachtsbeſcherung Abl 1,334 Kop 46, Verbleiben RDL 11 Kop. 39. 


2. 


Ferner gingen ein durch Vermittlung von Frau Petters vom 


letzten Weihnachtsbaſar bl. 210 und Ak. 8,89. 


V. P. Angerſtein Superintendent. 


Ar. 2, 


Spendenlifte. 


1 -Paet alter Sachen. 
Fr. Seigelt / St. Barchent, Firma Franz Kindermann 40 Kopf⸗ 
tücher. Ir Amalie Schweikert 12 Röcke, 2 Jacken, 12 Paar 
Ttrümpfe, 12 St. Toſchentücher und 6 halbe Umſchlagtücher, 


un) : 


Herr Bhre Spielſachen, | 


Kirchenkaſſe Abl. 100, Er- 
Raſchig Rbl. 10, Herr 
Ir. Fran; Kindermann 


Aufgebot. 

Der Webermeiſter Feiwel 
Abramcezyk in Todz, Tleues 
Ziegelſtr. 37, hat das Auf zebot 
eines angeblich verloren geg zn 
genen Wechſels über 146,25 Rbl. 
(Einhundertſechsundvierzig Rubel 


8 und 25 Kop.), zahlbar am 25, 


Januar 1915, ausgeſtellt von 
U Horowitz, von J. Frenkel in 
Konſtantynow alriert, beantragt. 
Der Inhaber des Wechſels wird 


aufgefordert, fpäteitens in dem 
auf den 4581 


29. Juni 1916 mittags 12 Uhr 
vor dem ‚unterzeichneten Seri ht 
anberaumten Au gebotstermine 
jene Rechte anzu nelden und den 
Wechſel vorzulegen. andernfalls 
deſſen Kraftloserklärung erfolgt. 
Todz, den 24. November 1918. 


Kaiſerlich Deutſches 
Irie densgeri ht, 
Bezirk IV. 


Dhkisfhaumgzümuen 
„ 


| birisfhaumsfänder | 


Ä praktisch und billig, | 
| Rappen und Rats | 
gekleidet u. ungekl. 


| Punmanuaıen 


einfache bis feinste 
Ausführung, 


Spielwaren | 
ee 
P. Wollmann, 


Lodz, Petrikauerstr. 121. 


eika an 


gelegen im Zentrum der 
Stadt in der Nähe des 
Bahnhofs. Ruhiges Hotel, 
komfortable, neuzeitlich 
eingerichtete Zimmer. 


Restaurant beim Hotel 
Schmackhafte Speisen, 
bests Weine u. Biere, 

Promote Bedienung 
— solide Preise 
Hauptſchrift'eiter 
gleichen. Gollnick, 
zeitig verantwortlich für 
Politik, 2 


verantwortlich für Feuilleton 
Max Ludwig, k 
für 


Lodzer Angelegenk eiten: 

i Hans Krie e; en 
für Handel: Aloys Balle, 
für Anzeigen: Sugo Franke, 


Druck und Verlag: 
Deutſche Staatsdruckereien. 92 


